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Tagesschau.
Die Vertreter des Dreibundes  in London

baben jetzt die Antwort  ihrer Regierungen zur
Jnselfrage überreicht.

Für heute erwartet man in Sofia die Demissiondes Kabinetts.
Ein Wechsel im türkischen Kriegsmini  -

ste r i n m wird in Konstantinopel für bevor st ehenögehalten.
Die Einfahrt in die Dardanellen ist den

Handelsschiffen  wieder  freigegeben worden.

Ae KnuiUMiAerm in AM.
Bon den sechs Büchern der Reichsversicherungsorönung

ist nunmehr mit dem 1. Januar d. I . auch das zweite Buch
über die Krankenversicherung  in Kraft getreten.
Sie ist im besonderen derjenige Bersichcrungszwcig, der
gegenüber dem früheren Recht die meisten und umfassend¬
sten Aenderungen erfahren hat.

In erster Linie hat die Krankenversicherung nach der
Reichsversicherungsordnung den Kreis der gegen Krankheit
versicherten Personen bedeutend erweitert.  Die reichs¬
gesetzliche Versicherung ist ausgedehnt worden auf die in
der Land- und Forstwirtschaft beschäftigten Personen , auf
die Dienstboten und die Heimarbeiter . Während das bisher
gültige Krankenversicherungsgesetzdie Bersicherungspflicht
von der Beschäftigung in bestimmten Arten von Betrieben
abhängig machte, sind seit dem 1. Januar d. I . gegen Krank¬
heit alle  Personen versichert, die ihr Arbeitskraft in
untergeordneter , abhängiger Stellung verwerten . Neben
den schon genannten drei Gruppen ergreift die reichsgesetz¬
liche Krankenversicherung neu die Bühnen - und Orchester-
mitglieder, Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken, Lehrer
und Erzieher, die Schiffsbesatzung deutscher Scefahrzenge
und die Besatzung von Fahrzeugen der Binnenschiffahrt.
Schließlich wird der Kreis der Bersicherungspflichtigen
gegenüber der früheren Krankenversicherung dadurch noch
weiter ausgedehnt, daß für die Handlungsgehilfen , Be¬
triebsbeamten , Werkmeister, Techniker usw. die Versiche¬
rungsgrenze von 2000 Mark Jahresarbeitsverüicnst auf
2300 Mark erhöht worden ist. Bersicherungsfrei bleiben
nach näheren Bestimmungen des Bundcsrais nur Per¬
sonen, die vorübergehend Dienstleistungen verrichten, fer¬
ner die von Staat , Gemeinden usw. versorgten Beamten.
Freiwillig  können außerdem in die Versicherung ein-
treten die ohne Entgelt von einem Bctricbsunteruehmer
beschäftigten Angehörigen sowie solche Unternehmer, die
höchstens zwei Versicherte beschäftigen, ebenfalls voraus¬
gesetzt, daß ihr Jahreseinkommen 2600 Mark nicht über¬
steigt. Hierin liegt gegenüber dem bisher geltenden Recht
ein großer Fortschritt  zugunsten des Mittel¬
standes.

Die gesetzlichen Leistungen der Krankenkas¬
sen  sind nach der Reichsversicherungsordnung in der
Hauptsache dieselben wie bisher . Sie werden jetzt als
Regellei st ungen  bezeichnet. Dagegen ist den Kran¬
kenkassen ein weiter Spielraum für die Ausdehnung ihrer
Leistungen belasten worden. In dieser Hinsicht spricht die

Reichsversicherungsorönung von den Mehrleistun¬
gen.  Die Rcgelleistnngen, welche also die OrtSkrankcn-
kaffcn gewähren mästen, sind Krankenpflege und Kranken¬
geld, an deren Stelle nach freiem Ermessen Kur und Ver¬
pflegung in einem von der Kaste zu bestimmenden Kran-
kcnhauie treten kann. Neben der Krankcnhanspflcge er¬
halten Versicherte, die ihre Angehörigen bisher ganz oder
überwiegend erhalten haben, ein Hausgeld, das dem hal¬
ben Krankengelde gleichkommt, durch die Kasscnsatzung aber
bis auf dessen vollen Betrag erhöht werden kann. Ist die
Krankcnhauspflege nicht durchführbar, so tritt an ihre Stelle
die Hauspflege, indem die Kaste den Versicherten durch
Stellung von Krankenpflegern, Krankenschwesternusw. in
seiner Behausung unterstützt. Außer dieser „Krankcnhilfe"
gewähren die Krankenkassen ihren weiblichen Mitgliedern
im Falle der Niederkunft Wochenhilfe, und zwar als Regel¬
leistung ein Wochengeld. Die Gewährung ist davon abhän¬
gig, daß die Wöchnerin in dem letzten Jahre vor der Nie¬
derkunft mindestens sechs Monate gegen Krankheit ver¬
sichert war . Das Wochengeld hat die Höhe des Kranken¬
geldes und wird für acht Wochen gewährt, fällt aber bei Be¬
zug von Krankengeld weg. An seine Stelle kann mit Zu¬
stimmung der Wöchnerin Kur und Verpflegung in einem
Wöchncriuncnheim oder Hilfe und Wartung durch Haus-
pflcgerinncn treten. Außerdem kann die Kastensatzung be¬
stimmte freiwillige Leistungen an Wochenhilfe einführen.
Hier finden Mutterschutz  irnd Säuglingspflege
ein weites Feld der Betätigung . Beim Tode eines Ver¬
sicherten gewähren alle Krankenkassen ein Sterbegeld,
das zur Deckung der Begräbniskosten bestimmt ist. Es hat
regelmäßig die Höhe des zwanzigfachcn Grnndlohns . Die
Kassensatzungkann es bis zum vierzigfachen Grundlohn
erhöhen und den Miudcstbetrag auf 80 Mark festsetzen.
Schließlich können die Krankenkassen ihre Fürsorge über
den Kreis der Versicherten hinaus erstrecken, indem sie
Krankenpflege für die versicherungsfreien Familienmit¬
glieder der Versicherten, Wochcnhilfe für ihre Ehefrau und
Sterbegeld beim Tobe des Ehegatten oder eines Kindes
des Versicherten zuvilligen. Hervorzuheben ist im beson¬
deren, daß diese gesetzlichen baren Leistungen nach der
Reichsversicherungsordnung durchgängig bemessen werden
nicht mehr nach dem niedrigen Orts lohn,  sondern nach
dem Grund lohn,  d . h. nach dem durchschnittlichen oder
dem jeweiligen wirklichen  Arbeitsverdienst des Ver¬
sicherten. In bezug auf die äußere Organisation hat die
Reichsversicherungsordnung der früheren , mit zahllosen
Uebelstänöen verknüpften Zersplitterung des Kastenwesens
ein Ende bereitet und an ihrer Stelle den Gedanken einer
Zentralisation der Krankenkassen zur Ausführung ge¬
bracht. Dies ist geschehen einmal durch völlige Aufhebung
der Gemeindekrankenversicherung, zum andern durch Ein¬
schränkung der Orts -, Betriebs - und Jnnnngskassen . Der
Fortfall der Gemeindekrankenversicherungist an sich schon
bemerkenswert wegen der niedrigen Leistungen, die hier
gewährt wurden, namentlich wurden weder Sterbegeld
noch Wochenhilfe gezahlt. Unter Aufgabe der bisherigen
beruflichen Gliederung sind in der ReichsvcrsicherungSord-
nung in der Hauptsache zwei große Gruppen von Kasten
geschaffen worden: die allgemeinen Ortskrankenkasscn und
die Landkrankenkassen. Die Ortskrankenkaffen umfaßen
die bisher reichsgesetzlich Bersicherungspflichtigen, d. h. also
die gewerblichen Arbeiter usw., die Landkrankenkasten
zählen zu ihren Mitgliedern die neu in die Versicherung
einbezogenen Persottenkreise, also die Versicherungspflich-

1 Ser Simmel im fflonat Munt.
„Aeonen kommen und Aeonen gehen,
Doch unbeachtet rollen sie vorüber:
Denn was sind selbst Aeonen, wenn gesehen,
Der unbegriffnen Ewigkeit gcnübcr?"

Wie der römische Gott Janus , von dem der Monat
Januar seinen Namen hat, mit einem Gesicht zurück in die
Vergangenheit und mit einem andern vorwärts in die Zu¬
kunst blickt, so schaut auch der ernst gerichtete Mensch im
Anfang eines neuen Jahres rück- und vorwärts und stellt
Betrachtungen an über Zeit und Ewigkeit. Immer weiter
geht es in der Unendlichkeit, Jahr um Jahr wird mit dem
groben Matzstab Sonne abgemessen, aber unveränderlich
und ewig erscheint dem oberflächlichen Beobachter das
Weltall mit seinen Erscheinungen und Vorgängen.

Die Sonne,  das Maß des Jahres , wandert auf ihrer
jährlichen, scheinbaren Bahn weiter und geht im Monat
Januar durch die Sternbilder Schütze und Steinbock, denn
ihre scheinbare Entfernung vom Frühlingspunkt nach
Osten beträgt am 1. Januar 18 Stü . 45 Min ., am 31. aber
20 Std . 58 Min . Sic nimmt also um beinahe 2 Std . oder
80 Grad zu. Ihre Entfernung -vom Aequator nimmt aber
seit dem 22. Dezember ab. Sic beträgt am 1. Januar 23
Grad 8 Min ., am 31. aber nur 17 Grad 32 Min ., sodaß ihre
Entfernung um 6 Grad 31 Min . abnimmt. Die Mittags¬
höhe der Sonne nimmt aber um diesen Betrag zu, denn sie
beträgt für die Gegend von Wiesbaden am 1. Januar 16
Grad 53 Min ., am 31. aber 22 Grad 24 Min . Die Tages-
lönge erfährt im' Monat Januar eine Zunahme von 1 Std.
15 Min ., denn sie wächst von 7 Std . 30 Min . auf 8 Std.
64 Min . an.

Der Mond  tritt als zunehmende Phase in den Mo¬
nat Januar ein. Am 4. um 2 Uhr mittags tritt er in das
erste Viertel in den Fischen. Er geht daun um die Mittags¬
zeit im Osten auf und steht 00 Grad oder % Kreisbogen
östlich von der Sonne . Am 12. um 6 Uhr morgens erscheint
er als Vollmond der Sonne gegenüber in den Zwillingen.
Er ist 12 Std. Zeit oder 180 Grad — Vi Kreis von ihr ent¬
fernt. Am 10. um VA  Uhr nachts tritt er in das letzte
Viertel in der Jungfrau . Er steht daun % Kreis ober 270
•toö östlich, oder auch V* Kreis oder 00 Grad westlich von

der Sonne und geht 18 Std . nach oder 6 Std . vor ihr auf
und unter . Am 26. um 714 Uhr morgens steht er als Neu¬
mond bei der Sonne und geht mit ihr auf und unter . Den
Aequator passiert der Mond am 3. um 6 Uhr morgens und
am 30. um 1 Uhr mittags in aufsteigender und am 16. um
0 Uhr abends in absteigender Richtung. Am 10. um 1 Uhr
mittags erreicht der Mond seinen höchsten Stand in seiner
Bahn mit einer Entfernung von 28 Grad 25 Min . nördlich
vom Aequator, während er am 23. um 10 Uhr morgens am
tiefsten steht und 28 Grad 28 Min . südlich vom Aequator
entfernt ist. Am 3. und 31. kommt der Mond in Erdferne,
am 15. in Erdnähe. Von den 18 Sternen , die im Januar
vom Mond bedeckt werden, kommt für uns nur der Stern
Delta in den Fischen, 4,4. Größe, in Betracht. Seine Ver¬
finsterung ereignet sich am 31. von etwa 1014 bis 11% Uhr
abends.

Von den Planeten  stehen Merkur , Venus , Jupiter
und Uranus in der Nähe der Sonne , Mars , Saturn und
Neptun ihr gegenüber am mitternächtlichen Himmel.

Planet M e r ku r ist wegen seiner scheinbaren Sonnen¬
nähe während des ganzen Monats mit dem bloßen Auge
unsichtbar. Im Fernrohr erscheint er am 14. Januar kurz
vor Sonnenaufgang etwa 2 Monddurchmestcr südlich von
der Venus . '

Venus  ist nur in den ersten Tagen des Monats
Januar kurze Zeit vor Sonnenaufgang am südöstlichen
Morgenhimmel mit bloßem Auge sichtbar. Sie kommt in
rechtläufiger Bewegung der Sonne immer näher und ver¬
schwindet bald in ihren Strahlen.

M a r s , stark rückläufig in den Zwillingen, wo er
westlich von den beiden hellen Fixsternen, Kastor und
Pollux als rotes Gestirn leicht aufzufinden ist, kommt am
5. Januar in seine Gegenstellung zur Sonne . Er steht ihr
dann genau gegenüber id. h. die Erde steht zwischen Sonne
nud Mars ) und ist der Erde am nächsten. Zur Beobachtung
seiner Oberfläche ist im Januar die geeignetste Zeit , zu¬
mal er die ganze Nacht hindurch sichtbar ist. Besonderes

-Interesse erregen seine Polarkappen, die dunkeln Flecken,
die man als Marc deutet, die Hellen, roten Partien , die als
Kontinente bezeichnet werden und die dunkeln Linien,
welche die Kontinente netzartig durchziehen und die den
Namen Kanäle erhalten haben. Die Polarkappen, die man

tigen in der Land- und Forstwirtschaft, die Dienstboten,
die Hausgewerbetreibenden, die Wandcrgewerbctrcibcnden.
Die Landkrankenkasicn haben eine vereinfachte Verwal¬
tung. Die neben beiden Gruppen bestehenden Svndcr-
lassen (besondere Ortskrankenkasten, Betriebskranken-
kastcn, Jnnungskassenj sind nur zulässig, wenn ihre
Leistungen denen der Orts - oder Landkrankenkasscn gleich¬
wertig sind, ihre Leistungsfähigkeit für die Dauer gesichert
ist und sic, ausgenommen die Jnnnngskrankcnkaffen , eine
bestimmte Minbestzahl von Mitgliedern haben. Die be¬
sonderen Ortskrankcnkasten, die bestehen bleiben, umfassen
nur einzelne oder mehrere Erwcrbözwcige oder Berufs-
arten oder Versicherte eines Geschlechts: sic können aber in
Zukunft nicht mehr neu errichtet werden in Gemäßheit deS
oben genannten Grundsatzes der Kastenzentralisation, der
die Reichsversicherungsordnung beherrscht.

Was die innere Organisation  anbelangt , jo
wurde bekanntlich seit langen Zeiten darüber geklagt, daß
die Wahlen zu den Kassenorganen nach einseitigen poli¬
tischen Gesichtspunktenerfolgen, obwohl die Krankenkassen
öffentlich-rechtliche Einrichtungen sind, die ausschließ¬
lich der sozialen Wohlfahrt  der Versicherten
dienen sollen, ohne Rücksicht auf ihre Stellung in poli¬
tischer, gewerkschaftlicher oder konfessioneller Hinsicht. Ins¬
besondere ist unbestritten, daß speziell in den Ortskranken¬
kassen die Sozialdemokratie  die Verwaltung an sich
gerissen, und sie zur Domäne agitatorischer Betätigung und
sozialdemokratischerMachtpolitik umgestaltct hatte, so daß
die Versicherten anderer politischer Rich¬
tungen hier von der Verwaltung meist ganz
ausgeschlossen  waren . Um diesem Uebclstnud wenig¬
stens einigermaßen zu begegnen und den Minderheiten
unter den Versicherten den ihnen zukommendcu Einfluß
zu sichern, hat die Reichsversicherungsordnung für alle
Kassenwahlcn die Verhältniswahl  vorgesehen . Jede
Kasse muß jetzt einen Ausschuß — früher Generalver¬
sammlung — und einen Vorstand haben. Die Ausschuß-
initglieder werden wie bisher von den Arbeitgebern und
den Versicherten in direkter, geheimer Wahl aus ihrer
Mitte gewählt. Neu ist dabei die von sozialdemokratischer
Seite natürlich bekämpfte Bestimmung, daß das Stimmrecht
der einzelnen Arbeitgeber nach der Zahl ihrer vcrsiche-
rungspflichtigen Beschäftigten bemessen werden mutz. Auf
diese Weise wird in gerechter Art wirksam verhindert , daß
Arbeitgeber, deren Arbeit den weitaus größten Bestandteil
einer Krankenkasse bilden, durch eine Anzahl kleiner
Arbeitgeber, die vielleicht nur je einen versicherungSpflich-
tigen Arbeiter haben, von der Kastcnverwaltung gänzlich
ausgeschlossen werden.

Um das Wirken  der deutschen Arbeiterversicherung
im Anschluß an die neu in Kraft tretenden Bestimmungen
über die Krankenversicherung zu beurteilen , mutz man sich
zunächst vergegenwärtigen, welche» Umfang sie in ihrer
über fünfundzwanzigjährigen Entwickelung angenommen
und wie gewaltige Summen sie zum Wöhle der arbeitenden
Klassen flüssig gemacht. Zu Anfang des Jahres 1912
waren bei einer Gesamtbevölkerung von etwa 65,4 Mill.
in Deutschland 14,5 Millionen  gegen Krankheit ver¬
sichert. An Entschädigung waren bis zu dem gleichen
Zeitpunkt von den Krankenkassen rund 4740 Mill . Mark
gezahlt worden. Durch die Einbeziehung der neuen Pcr-
sonengruppen in die Krankenversicherung vom 1. Januar
1914 an treten zu den bisherigen Versicherten aus der

als Eisrcgionen des Planeten ansieht, erreichen im Win¬
ter der betreffenden Halbkugel oft die gewaltige Ausdeh¬
nung von 140 Grad Durchmesser, sodaß sie bis auf 20 Grad
an den Aequator reichen. lieber die diesjährigen For¬
schungsergebnisse soll in einem späteren Artikel näheres
mitgeteilt werden.

Jupiter  ist während des ganzen Monats unsichtbar,
weil er von der Sonne eingeholt wird, in ihre scheinbare
Nähe kommt und von ihrem Licht überstrahlt wird.

Saturn  ist neben Mars der Beherrscher der Mächte
im Januar . Er ist langsam rückläufig im Stier und geht
auf die Verbindungslinie zwischen Aldebaran und den
Plejaden zu. Von dem Planeten sehen wir gegenwärtig
die Südhalbkugel, während ein Teil der Nvrdhalbkngel
durch das Ringsystem teilweise verdeckt ist. Die Ringe,
die sich wegen der schiefen Stellung zu uns als Ellipsen
darstcllen, haben jetzt die größte Breite , die während des
Monats Januar größer ist, als der Durchmesser des Pla -,
neten, sodaß der äußerste Ring über den Südpol heraus¬
reicht, während der Nordpol vollständig von ihm verdeckt
wird. Schreiber dieses Artikels sah am 20. Dezember von
0 bis 10 Uhr abends im 10 zölligen Spiegelfernrohr zu
Schloß Freudenberg auf den Ringen sehr deutlich die
Kassinispalte, die Encketrennung, den Florring und auf der
Saturnkugel die beiden dunklen Zonen in der Gegend des
Satnrnäauators . Ueber den Südpol hinaus konnte man
auf dem äußersten Ringe auch einen schmalen Streifen vom
Schatten des Saturn sehen» der sich nun bald als breites
Schattenband auf der rechten Seite der Südpolarregion
zeigt. (Alle diese Angaben beziehen sich auf den Anblick
des Planeten im astronomischenFernrohr , das die astro¬
nomischen Objekte umgekehrt zeigt.)

Uranus  ist wegen seiner scheinbaren Sonnennähe
unsichtbar. Neptun,  rückläufig hoch im Krebs, steht am
17. Januar in Erdnähe und ist während der ganzen Nacht
günstig zu beobachten.

Der nächtliche Sternenhimmel  erglänzt im Mo¬
nat Januar in besonderer Pracht und Schönheit. In hoch¬
gelegenen Gegenden mit reiner , klarer Lust, ohne künstliche
Lichtquellen sind jetzt für ein scharjes Auge die Sterne 5.
und 6. Grüße sichtbar. Zieht man sich im Geist die Snd-
nordlinie , so schneidet sie am 1. Januar um 10, am 15, um
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Land- und Forstwirtschaft etwa 5,4 Mill. Arbeiter. Weiter
kommen hinzu etwa 1,1 Mill . Dienstboten, an 330 000
unständig Beschäftigte (Wäscherinnen, Plätterinnen , Auf¬
wartefrauen und ähnliche Arbeitnehmer, die anher dem
Hause zwar in regelmähiger Wiederkehr, aber doch nur
tageweise für ein und denselben Arbeitgeber tätig sind),
10(WO Wanbergewerbctreibende, an 300 000 Heimarbeiter
und Hausgewerbetreibende und schließlich noch an 260 000
sonstige Beschäftigte. Die Gesamtzahl der Personen, die
also vom l. Januar 1914 ab neu in den Genuß der
segensreichen Einrichtungen der Krankenversicherung ein-
treten, beträgt sonach weit über 3 Millionen.

Gegenwärtig sind dem zufolge nunmehr in Deutsch¬
land etwa 18% Millionen Personen gegen
Krankheit versichert , d. h. beinahe ein
Drittel der Gesamtbevölkerung Deutsch¬
lands.

M ml min»in OecM« »m
Von unserem Korrespondenten.

t Petersburg , 31. Dez. 1913.
In einigen Tagen verläßt nach mehrwöchigem Aufent¬

halt die mongolische Gesandtschaft Petersburg . Sie kam
nicht nur , um den Dank der Mongolei den Petersburger
Diplomaten auszusprechen und dem neuen Schützer ihrer
Heimat die Geschenke ihres Herrn , des Chutuchta, zu über¬
mitteln, sie kam auch, um Wünsche vorzubringen , die sich aber
nicht wie gewöhnlich in solchen Fällen auf Geld und Wasfen
und militärische Lehrmeister beschränken, sondern zum teil
einen stark politischen Hintergrund haben, und dadurch den
Russen, die soeben zusammen mit dem Präsidenten der
chinesischen Republik einen vorläufigen Strich unter die
mongolische Abrechnung gesetzt haben, recht unbequem sind.
Das russisch - chinesische Abkommen über die
Mongolei  legt in allgemeinen Umrissen die Grenze des
neugeschaffenen Staates fest, wobei die Mongolei selbst
nicht gefragt wurde. Nur bei der. Konferenz, die in nächster
Zeit in Urga zusammentreten soll, und deren Hauptauf¬
gabe die Feststellung der neuen Landesgrenzen im ein¬
zelnen sein wird, ist beabsichtigt, die Beteiligung des
Staates , dem das Fell über die Ohren gezogen wird, zu-
zukaflen. Anders kann man den ganzen Handel kaum nen¬
nen. Das ist es aber, was , nach den letzten Nachrichten
auS der Mongolei zu urteilen , die Mongolen allmählich
zu merken beginnen. Daher hört man immer mehr von
einer dumpfen Gärung im Lande, von einem beträchtlichen
Schwanken eines Teiles der Fürsten wie des Volkes, die
unschlüssig, ob sie sich zu Rußland oder China schlagen
sollen, daher auch die nachdrücklichen Bitten der Sonder¬
gesandtschaft, die gesamte Mongolei unter der Herrschaft
deö Chutuchta zu vereinen. Der Führer der Gesandtschaft
erhielt aus feiner fernen Heimat lange, dringende Tele¬
gramme, mit Nachdrücklichkeit der russischen Regierung
diesen Wunsch vorzustellen, und dieser Punkt soll auch der
Grund für die verzögerte Abreise der Mongolen sein. Die
ruffische Diplomatie kann nicht daran denken, diesen poli¬
tischen Wünschen ihrer gelben Gäste entgegenzukommen, da
sie dadurch gegen das mühsam zustande gekommene Ab¬
kommen mit China verstoßen und auch in den Jnteressen-
kreis Japans und England-Tibets , soweit die innere
Mongolei in Betracht kommt, eingreifen würde. Jetzt ist
aber Rußland am wenigsten gestimmt und imstande, um
der Mongolen willen sich auf politische Experimente ein-
zulaffen; das ganze mongolischeUnternehmen ist an sich
schon ein Experiment, deffen Ausgang sich heute noch nicht
übersehen läßt.

Was die Mongolen der nördlichen, jetzt selbständigen
Mongolei, der sogenannten Chalcha, fordern, ist, wie gesagt,
die Vereinigung aller Mongolen in einem Staatswesen.
Außer der Chalcha, der äußeren Mongolei, gibt es noch
die innere , die sich in breitem Gürtel zwischen den Staat
des Chutuchta einerseits, Tibet, China und die Mandschurei
andererseits schiebt, sowie die Barga , die nordöstliche Fort¬
setzung der Chalcha zwischen dem ruffischen Transbaikalien
und der Norbmanöschurei. Sie ist eigentlich von China
abhängig, aber während der Revolutionsperiode haben die
Bargiten ihre chinesischen Beamten wie das Militär ver¬
trieben (so gab es regelrechte Gefechte in unmittelbarer
Nähe der ostchinesischen Bahn), und nun leben die einzelnen
Stämme und Familien unter ihren eingeborenen Ober¬
häuptern ohne gemeinsame Leitung. Die Nachrichten aus
der Barga stammen ausschließlich aus russischen Quellen
und sie sind auf ihre Richtigkeit hin schwer zu prüfen. Die
russische nationalistische Presse, zu deren Programm es ja
gehört, so viel  zu verschlucken, wie nur zu erreichen ist,
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nimmt sich der Barga , aber auch der inneren Mongolei
besonders warm an und befürwortet ihre Einbeziehung in
eine Groß-Mongolci. Die Petersburger Diplomatie hat
für diese Wünsche aber kein Ohr ; deswegen hat sie auch
der Gesandtschaft in diesem Punkt keine Nachgiebigkeit
gezeigt. Mit den anderen Wünschen hatte diese etwas
mehr Glück, wenn sic auch nicht so viel erreicht hat, wie sie
erhofft hatte. Eine Anleihe ist in Sicherheit gebracht, aber
nicht 5, sondern 8 Millionen Rubel. Auch ein neuer Chef
der Militärinstrukteure soll nach Urga gehen, nachdem sein
Vorgänger die Erwartungen der Mongolen stark enttäuscht
und das Ansehen der Russen geschädigt hat. Etwas schwer¬
hörig zeigte sich dagegen der Kriegsminister in der Ge-
währung von Waffen urld Munition . Gewehre können
nach zwei Seiten losgehen und heute weiß man nicht, wie
das Verhältnis der Mongolen zu Rußland in einigen
Jahren sein wird. Bisher spricht nichts dafür, daß sich die
Sympathien vermehren werden; im Gegenteil scheint es,
als sei der russische Kaufmann bemüht, durch seine Gewinn¬
sucht und seinen mangelnden kaufmännischen Weitblick
dem Handel anderer Völker den Boden in der Mongolei
zu ebnen. Damit würde nur von neuem bewiesen, daß
der Russe erobern, aber nicht zivilisieren, noch weniger
aber Kultur in Neuland säen kann.

Das springt in Ostasten besonders deutlich in die
Augen, wo man als Vcrglcichsobjekt die Japaner in un¬
mittelbarer Nachbarschaft hat. Im Frühjahr werden die
Japaner den Bau zweier Stichbahnen von der Süd¬
mandschurischen nach dem Handelszentrum der Ostmongolci,
Taonansu , in Angriff nehmen. Auch von Juanschikai ist
zu erwarten , daß er, sowie er größere Bewegungsfreiheit
fühlt und mehr Geld in der Kasse hat, den Bau der Bahn
von Kalgan in die innere Mongolei fortsetzen wird. Wenn
die Russen daran denken, die Mongolei des Chutuchta zu
ihrer wirklichen, nicht nur nominellen Jntercffensphäre zu
machen (nur dann werden sie deren Rückfall an China
verhindern), dann müssen sic dem Verkehr die Wege
bahnen. Seit Jahren wird von einer Anschlußbahn der
sibirischen an die mongolische Grenze nach Kjackta ge¬
sprochen, aber erst für das nächste Jahr beabsichtigt der
Staat , an diesen Bau hcranzutreten . Von diesem Ent¬
schluß, der viel früher zur Ausführung gebracht werden
mußte, ist cs aber noch weit bis zu dem Eintritt des
Schienenweges auf mongolischesGebiet. Noch viel feiner
liegt die Aussicht auf die Eröffnung von Verbindungen
der ertragsfähigen westlichen Mongolei mit Sibirien.
Eine Bahn ist ein besserer Eroberer als die schönsten
Verträge.

Der ausgezeichnete Rechtslehrer Professor Dr . Labaitü
bringt in der „Deutschen Juristenzeitung " ein altes Thema
zu neuer Erörterung , die Veredelung der Matri-
kularbeiträge.  Artikel 70 der Reichsverfaffuug, wo¬
nach die Ausgaben des Reichs, insoweit sie durch die Ein¬
nahmen nicht gedeckt werden, durch Beiträge („Matrikular-
beiträge") der einzelnen Bundesstaaten nach der Kopfzahl
ihrer Bewohner aufzubringen sind, soll abgeünöert werden.
Der Betrag der Matrikularbeiträge wäre dauernd festzu-
legcn und gleichzeitig zu bestimmen, daß die das Bedürfnis
des Reiches übersteigende Summe dem Reich verbleibt, ein
Fehlbetrag aber dem Reich zur Last füllt. Natürlich könnte
dann auch die Art der Aufbringung dieses festen Beitrags
den Einzclstaaten überlassen bleiben, die Form der „Kopf¬
steuer" preisgegebcn werden.

Vom rein finanzpolitischen Standpunkt aus hat der
schon früher oft gemachte Vorschlag zweifellos sein Gutes.
Allein seine Verwirklichung würde de» letzten Rest der
bundesstaatlichen Mitverantwortung für die Reichsfinanzen
beseitigen. Das aber kann, so erwünscht es den einzclstaat-
lichcn Finanzministcrn sein möchte, nicht dem Sozietäts¬
charakter des Reichs entsprechen. Man muß vielmehr, an¬
gesichts verschiedenersteuerpolitischer Vorgänge der letzten
Jahre im Bundesrat dringend wünschen, daß die Finanz¬
minister der Einzelstaaten an der Ausgestaltung des
Rcichshaushalts stark finanziell interessiert bleiben. An
diesen grundsätzlichenErwägungen sind noch voriges Jahr
in der Finanznot bei Deckung der großen Heeresver-
mchrung die konservativen Vorschläge auf anderweitige
Regelung und Veredelung der Matrikularbeiträge mit er¬
drückender Mehrheit in der Vudgetkommiffion gescheitert,
und an ihnen wird auch der neue Vorstoß des verdienst¬
vollen Straßburger Hochschullehrers anlaufen.
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Kurze politische Nachrichten.
Neue Heine Anfrage.

Die Abgeordneten Dr . Müller (Meiningen ) und Lie-
sching haben an den Reichskanzler folgende kleine Anfrage
gerichtet:

„Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß der Oberst
des in Stargard garnisonierenden Grenadier -Regiments
(2. Pommersches) Nr. 9 ein Verbot des „Neuen Pommer-
scheu Tageblatts " vom l . Januar 1914 an erlassen hat, und
was gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun , um solche
Fälle ungesetzlichen Boykotts von Privatunternehmungen
durch Militärstellen zu verhüten ?" — Das „Neue Pommer-
sche Tagebl." ist eine freisinnige Zeitung.

Dos Ende Des DrauMweigW-welMen Parteiorgans.
Nachdem sich kurz nach der Thronbesteigung des Herzogs

Ernst August die welfischc Partei in Braunschweig auf¬
gelöst hat, stellt jetzt auch ihr Organ , die Braunschweiger
„Vaterländische Volkszeitung" ihr Erscheinen nach siebzehn¬
jährigem Bestehen ein, da sie das Streben der Partei
durch die Thronbesteigung des Herzogs Ernst August als
erreicht ansieht.

Lloyd Georges zur Weltlage.
Die Londoner „Daily Chronicle" veröffentlicht eine

Anzahl höchst interessanter Erklärungen von Lloyd Ge¬
orges, die derselbe in Unterredungen mit Freunden , getan
hat. Lloyd Georges erklärt u. a., daß seit 20 Jahren kein
so günstiger Augenblick zur Herabsetzung der Rüstungs¬
ausgaben dagewcsen sei wie gerade jetzt, da jetzt zwischen
Deutschland und England viel sreundschaftlichcrc Äe-
ziehungen herrschten als je zuvor. Beide Nationen hätten
cingesehen, daß sic bei einem Streit nichts zu gewinnen,
aber alles zu verlieren hätten. Wenn beide Nationen sich
in Zukunft zu einer dauernden Freundschaft verstehen
könnten, so würde dies für Jahrhunderte hindurch auch
vorteilhafter für sie sein. Am Schluß führte er als letzten
Grund zur Herabsetzung der Rüstungsausgaben an, daß
augenblicklich durch die ganze Welt und besonders durch
West-Europa ein Geist des Widerspruchs gegen alle Mili¬
tärlasten zu verzeichnen sei.

WeAsel im türkischen Kriegsministerium.
Aus Konstantinapel wird gemeldet: Ein Wechsel iw

Kriegsministerium wird für bevorstehend gehalten. Als
Grund dieser Annahme dient, daß sich Jzed Pascha seit
zwei Tagen nicht mehr im Kriegsministerium hat blicken
lassen. Jzed gilt, gewissen Tendenzen eines Teiles öeS
Offizierkorps zu Liebe, als zu nachsichtig. Dazu kommt,
daß sich gewiffe Bestrebungen gegen die deutsche Militär¬
mission geltend machen und Jzed Pascha gerade als der Ur¬
heber der Berufung der deutschen Militärmission, die er
mit aller Energie betrieb, erachtet wird. Jzed Pascha ist
für den Posten eines Gencralinspckteurs der Armee auS-
ersehen. Als mutmaßlicher Nachfolger wird der Bauten¬
minister Oberst Djcmal und neben ihm Enver Bey
genannt.

Sfsizielle Freigabe Der DarDanellen-Einsahrt.
Amtlichen Mitteilungen aus Konstantiiropel zufolge

ist nunmehr den Handelsschiffen  die Einfahrt durch
Sie Dardanellen bis nach Tschaldscha freigegeben, doch wird
der Rat erteilt , mit der Einfahrt noch einige Tage zu
warten , weil noch nicht alle Sccminen beseitigt sind.

Die Antwort Des DreibunDes in Der Fnselsrage.
Wie das Reutersche Bureau erfährt, ist die Antwort

des Dreibundes aus die Note Greys am Donnerstag in
einer Kopie durch den deutschen und den italienischen Bot¬
schafter und den österreichisch-ungarischen Geschäftsträger
in London überreicht worden.

Die armenische Resormsrage.
Der „Daily Telegraph" meldet aus Konstantiuopel.

daß die Frage der Reformen in Armenien binnen kurzem
geregelt sein werde. Es seien in dieser Angelegenheit
neuerlich Unterhandlungen zwischen dem Großwesir, dem
deutschen und dem russischen Botschafter erfolgt, die das
Ergebnis gehabt hätten, daß man einen bedeutenden Schritt-
vorwärts gekommen sei. Der Abschluß der Verhandlungen
könne daher in kürzester Zeit erfolgen.

Politische Umtriebe auf Formosa.
Wie die „Daily Mail " aus Tokio meldet, haben die

japanischen Gerichte weitere 13 Personen zum Tode ver¬
urteilt , die unter der Anklage standen, eine Verschwö¬
rung gegen die japanische Herrschaft auf Formosa ange¬
zettelt zu haben. Die Untersuchung ergab, daß chinesische
Revolutionäre die Hand im Spiele haben, mit der Absicht,
während der allgemeinen Anarchie auf Formosa zu
rauben und zu plündern . ' _ ,

9 und am 31. um 8 Uhr abends in einer Höhe von 30 bis
70 Grad das Sternbild Stier mit dem hellen roten Alde¬
baran und den Plejaden rechts von der Linie. Der Planet
Saturn steht um diese Stunden in der Linie und erreicht
also um diese Zeit seinen höchsten Punkt in seinem Tages-
kreis über dem Horizont. In einer Höhe von 63 bis 83
Grad treffen wir links von der Südnordlinic das große,
schöne Sternbild Fuhrmann mit dem hellen Fixstern 1.
Größe Kapella lieber den Zenit (senkrecht über uns)
hinaus liegen in der Linie die drei Deichselsterne des klei¬
nen Wagens, und tief im Norden schneidet die Linie in 25
Grad Höhe vom Noröpunkt aus den Drachen bei dem
Stern Eta. Im Südwcstviertel finden wir den Eridanus,
den Walfisch mit dem veränderlichen Stern Mira und den
Widder. Vom Zenit nach Westen finden wir Perseus mit
Algol, Andromeda mit dem berühmten, schönen Nebel und
die Fische. Das Nordwestviereck füllen die Sternbilder
Pegasus, Kassiopeia, Schwan mit Deneb, Drachenkopf und
tief im Nordnoröwesten ein Teil der Leier mit Wega. In
das Nordostviereck find der große Wagen und der große
Löwe mit Regulus eingctreten. Die schönsten und hellsten
Sternbilder finden wir im Südostviereck, wie die Zwillinge
mit Kastor, Pollux und dem Planeten Mars , den kleinen
Hund mit Prokyon, den großen Hund mit Sirius und be¬
sonders links von der Linie in einer Höhe von 23 bis 43
Grad das große, herrliche Sternbild Orion mit den hellen
Fixsternen Beteigeuze, Bellatrix und Riegel und dem
großartigen Sternncbel.

Das sanft leuchtende Band der M i l ch str a ß c zieht
im Monat Januar von Südosten durch den Zenit nach
Nordwesten und berührt die Sternbilder großen Hund,
kleinen Hund, Zwillinge, Fuhrmann , Perseus , Kassiopeia
und Schwan. Die Milchstraße ist reich an Sternhaufen
und Nebelflecken. Auch die sogenannten neuen Sterne,
die ganz plötzlich aufleuchten, eine Zeitlang ihre Helligkeit
beibehaltcn und dann allmählich wieder schwächer werden,
erscheinen zumeist in der Milchstraße.

Von den im Monat Januar eiutretenden Stel¬
lungen  von Sonne , Mond und Planeten sind nur
wenige bemerkenswert. Am 3. um 10 Uhr abends steht die
Erde infolge der elliptischen Gestalt ihrer Bahn in Son¬
nennähe. Am 3. um 7 Uhr abends kommt Planet Mars
in Gegenstellung zur Sonne . Er steht dann der Sonne

gegenüber und ist der Erde am nächsten. Am 9. steht Pla¬
net Saturn 7 Grad oder 14 Monddurchmesscr südlich von
der breUen, zunehmenden Mondphase. Am 11. steht Mar?
etwa 1^ Monddurchinesser südlich von der fast vollen Mond¬
phase. Am 14. um 6 Uhr abends steht Planet Merkur 2
Monddurchmesscrsüdlich von Planet Venus . Am 17. um
8 Uhr abends kommt Planet Neptun in Gegenstcllung zur
Sonne und steht der Erde am nächsten. Am 20. um 5 Uhr
nachmittags kommt Planet Jupiter in Zusammenstellung
mit der Sonne und wird von nun an am Morgenhimmel
sichtbar. Am 23. siebt Planet Merkur in äußerer Zu¬
sammenstellung mit der Sonne , d. h. er steht jenseits von
ihr und wird nun Abcndstcrn.

Die Entdeckung eines neuen Kometen  wurde in
Nr. 662 dieser Zeitung schon mitgeteilt. Mit diesem „Ko¬
meten 1913f (Delavan )" ist die Zahl der diesjährigen neu
entdeckten Kometen auf 6 gestiegen, sodaß man das ver¬
flossene Jahr als ein komctenreiches bezeichnen kann. Da
der obengenannte letzte Komet nach den Berechnungen erst
im März 1914 in seine Sonnennähe kommt und infolge¬
dessen Heller erscheint, so wird vielleicht noch manches von
ihm zu berichten sein. Bis zum 6. Januar ist seine Hellig¬
keit schon auf 10,5. Stern große gestiegen, während er am
18. Dezember, dem Tag seiner Entdeckung, nur 11. Größe
war. ß

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 14 der

„Horen" enthält:
„Volkslieder, Liedertafeln und nationale Politik", von

W. Pastor.
„Von Wiesbaden an die Vagdadbahn", von I . Weiskirch,

Wiesbaden.
„Auch eine Bismarckanekdote", von E. Gött.
„Wintersport", von R. Wengraf.
„Eine wahre Geschichte", von Marie Holzer.
„Selbstvertrauen und Willenskraft", von E. Busam.
„Der Märkerwald im alten Nassau", non K. Schütz.
„Bilderbogen fürs Haus".
„Lnstiac Ecke".

Die Hand.
Roman von Reinhold Ortnutu».

Copyright 1912 by Greiner & Co ., Berlin W. 30.
(32. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Herr Meuvcn fuhr fort : „Acht Tage nach meinem
Austritt aus der Falkenhannschen Bank stand die Geschichte
von dem projektierten Bahnbau mit genauer Routenangabe
in einem schmierigen Winkelblättchen zu lesen, von wo ft£
natürlich sofort in alle aroße Zeitungen überging. Unb es
waren in dem Artikel Einzelheiten, die in der Tat kaum
einem anderen Menschen bekannt sein konnten alg meinem
Onkel und mir . Natürlich war die Millionenidce damit in
die Luft geflogen: denn wie die Berliner Grundstücksbe¬
sitzer nun mal sind, und wie es am Ende auch ihr guter
Recht ist — die geforderten Preise für die Terrains würden
setzt sofort ans die drei- bis vierfache Höhe hinaufgeschnellt
sein, und damit wäre der Bau viel zu kostspielig geworden,
um für absehbare Zeit eine Rentabilität zu versprechen.
Ich kann mir wohl vorstellen, daß Falkenhayn über die ge¬
meine Verräterei , die hier ohne allen Zweifel vorlag, außer
sich war . Und ich kann es ihm bei ruhiger Ueberlegung
auch nicht gar so sehr verübeln, daß er mich für den Ur¬
heber ßielt. Er glaubte, dieser Schurkenstreich sei meine
Rache gewesen für die vereitelten Hoffnungen auf die
Hand seiner Tochter. Und dem Himmel sei's geklagt, daß
es mir bis heute noch nicht gelungen ist, ihn von der schrei¬
enden Ungerechtigkeit zu überzeugen, die er gegen mich
begeht."

„Gab es denn aber keine Möglichkeit, den Urheber des
schnöben Zeitungsartikels zu ermitteln ?"

„Ich habe ihn ja ermittelt ; aber leider erst, als es zu
spät war, den Halunken zu einer Angabe seiner Quelle zu
zwingen. Hören Sie nur weiterlj — Als er mich hinans-
warf, hatte Falkenhayn natürlich auch mit seiner Tochter
gesprochen und hatte ihr erklärt , daß von einer Heirat mit
mir nie die Rede sein könnte. Auch wurde ihr selbstver¬
ständlich jeder weitere Verkehr verboten, und heute glaube
ich, daß sie sich diesem Verbot ohne weiteres gefügt hätte.
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Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 3. Januar.

Iie Gemeindesteuern des Zakires 1813 in den heffen-
naUnischsn Radttreisen.

Die ständig steigenden Ansprüche an unsere Stadt-
gemeinden bringen auf der anderen Seite eine dauernde
Zunahme der Lasten mit sich. Besonders in den Industrie¬
städten Rheinlands und Westfalens sind die Gemeinde¬
steuern in starkem Anwachsen begriffen. Man findet da¬
her in den Städten des rheinisch-westfälischen Industrie¬
gebietes außerordentlich hohe Zuschläge, bei der Einkom¬
mensteuer bis zu 300 Prozent . Günstiger gestellt sind in
dieser Hinsicht die Stadtkreise Hessen-Nassaus. Nach einer
Zusammenstellung der nach dem Etatssoll 1913 zur Er¬
hebung kommenden Zuschläge zu den staatlich veranlagten
direkten Steuern in den Stadtkreisen Hessen-Nassaus sind
nur in Wiesbaden Veränderungen gegen das Vorjahr ein¬
getreten, indem dort die Grund - und Gebäudesteuersätze
ermäßigt wurden. Da eine Anzahl der an der vorliegen¬
den Statistik beteiligten Städte die Grund - und Gebäude¬
steuer und eine noch größere Anzahl die Gewerbesteuer nur
als Zuschlag zur staatlichen Veranlagung erhebt, ist bei
Bemessung der eingetretenen Veränderungen der Einheit¬
lichkeit und der Ermöglichung eines besseren Vergleiches
halber auch bei denjenigen Städten , die die Steuer auf
Grund - besonderer Steuerordnung erheben, nicht der ge¬
meindliche Steuersatz, sondern der errechnete Staatsstcucr-
satz -maßgebend gewesen. Besondere Stcuerordnung kür
die Einkommensteuer hat nur Frankfurt a. M., ferner hat
Frankfurt eine besondere Steuerorbnnna bei der Grund-
und Gebäudesteuer. In dieser' Stadt wird die Grundsteuer
in Form einer Landsteuer und die Gebäudesteuer in Form
einer Haussteuer erhoben. Cassel veranlagt bei unbebauten
Grundstückennach dem aemeinen Werte, bei bebauten nach
dem Nutzungswertc. Besondere Gcwerbesteuerordnungen
bestehen in Frankfurt ä. M. und Hanau. Es betrugen die
Zuschläge zur S t a a t s e i n ko m m en ste u c r in
Wiesbaden  100 Proz ., in Cassel 135 Proz ., in Frank¬
furt a. M. 136 Proz . Den höchsten Zuschlag erhebt Hanau
mit 151 Proz.

Bei der G rund - und Gebäude st euer  gelten für
das Jahr 1918 folgende Zuschläge: In Prozenten der staat¬
lichen Steuer werden gefordert in Wiesbaden  141,32
Pro z., Frankfurt a. M. 150 Proz ., Cassel 151,60 Proz . und
Hanau 171 Proz.

Bei der Gewerbesteuer  ist die Reihenfolge der
Städte nach der Höbe der zur Hebung kommenden Zu¬
schläge folgende: Wiesbaden  150 Proz ., Frankfurt
a. M. 162 Proz ., Hanau 171 Proz . und Cassel 175 Proz.

Der vergangene Silvestertag , der letzte Tag des
scheidenden Jahres 1913, dürfte wohl vielen Wiesbadener
Familien in trauriger Erinnerung bleiben. Mutzten doch
an diesem Tage nicht weniger wie 13 Beerdigungen vor¬
genommen werden.

Silberne Hochzeit feierten am Neujahrstage Wagen¬
werkmeister Popp  von der Eisenbahn und Frau hier-
selbst. Die ' Untergebenen des Herrn Popp widmeten dem
Silberpaar ein prachtvolles Geschenk.

Zugverspätung. Der Riviera -Expretzzug Nr. 173 traf
gestern früh infolge einer Verkehrsstörung mit ' einstün-
biger Verspätung hier ein.

Augekommene Fremde. Die neueste Fremdenliste ver¬
zeichnet u. a. folgende Namen: Kasten,  Generalmajor,
Thorn,' Kasten,  Fr . Oberst m. Töchter, Berlin (Kaiser»
vadf.

Gestohlen wurde aus einem Hausflur eine Uhr mit
gelber Umrahmung. Sachdienliche Angaben werden nach
Zimmer 4 der Polizeidirektion erbeten.

Die Feuerwache wurde gestern mittag 4 Uhr nach dem
Hause RüdeSheimer Straße 2 gerufen. Dort war im
Keller ein Aschenkasten in Brand geraten. Es gelang der
Feuerwache nach kurzer Tätigkeit, das Feuer zu löschen.

Unfall. Auf dem schlüpfrigen Bürgersteig der Quer¬
feldstraße ist ein junges Mädchen zu Fall gekommen und
hak sich eine dem Anscheine nach schwere Futzverletzung
zugezogen.

Aus den Kunstsalons.
Nassauischcr Knnstvercin (Museum), Wilhelmstraße.

Neu ausgestellte Gemälde v̂on C. Felder  in Dachau:
„Waldlichtung", „Breuberg i. Odenwald", „Wintersonne am
Wetterstein", „Abendsonne Föhren und Eichen", „Hofgarten
in Dachau", „Innsbrucker Kalkkögel", „Birken im Hoch¬
tale", „Moorbauernhof", „Pallnhof am Abend", „Dreitor¬
spitze", „Tiroler Bauernhaus im Winter ", „Alte Brücke
tut Odenwald", „Blick aus dem Atelierfcnster", „Frankfurt,
alte Mainbrücke", „Frankfurt , Zlbend am Main ", „Pallu-
hof in der Abendsonne", „Bäume an der Landstraße" und
„Abendsonne im Frühling ".

meint nicht die Geschichte mit dem Zeitungsartikel gekom¬
men wäre. . Da aber empörte sich ihre edle und hochsinnige
Natur,' denn so gut kannte sie mich am Ende doch, um zu
wissen, daß .ich solche Erbärmlichkeit nicht begangen haben
könnte. Sie schrieb mir und erklärte, daß sie es unter sol¬
chen Umstünden für ihre Pflicht halte, fest zu mir zu stehen
und mir.  nach Kräften zur Feststellung der Wahrheit zu
helfen. Ich sollte ihr irgend einen sicheren Ort vorschlagen,
wo wir uns zuweilen sprechen könnten, ohne Entdeckung
unserer geheimen Zusammenkünfte fürchten zu müssen.
Und da verfiel ich unglücklicherweise gerade auf diesen
schuftigen Beiersdorf ."

„Auf Beiersdorf ?" fragte Erich mit bebender Stimme,
denn,blitzartig war ihm eine Ahnung des so lange vergeb¬
lich gesuchten Zusammenhanges aufgegangen. Gerhard
Meuven aber bemerkte im Eifer des Erzählens nichts von
der Erregung seines Zuhörers . .

„Jatvohl ! . Es war eine Dummheit, wegen deren ich
mich noch,heute ohrfeigen möchte. Ich hatte den Kerl zu¬
fällig kennen,gelernt , als er keuchend im Vestibül des Jal-
kenhaynschenHauses stand und nicht weiter konnte. Er
hatte mir erzählt, daß er im vierten Stock des Gartenhauses
wohne , und ich hatte ihn hinauf 'geführt, weil er sonst mit
seiner Kurzluftigkeit die vier Treppen nicht bewältigt hätte.
Seitdem zeigte er eine rührende Anhänglichkeit an mich.
Wir sahen uns hier und da wieder, und als ich über einen
passenden, ungefährlichen Ort für mein Rendezvous , mit
Traute nachdachte, kam mir die verrückte Idee , sie in die
Wohnung dieses ganz allein hausenden Beiersdorf zu be¬
stellen. Sehen Sie , lieber Herr Doktor, ich würde Ihnen
das ja nicht so offen erzählen, wenn irgend etwas Kompro¬
mittierendes für meine Cousine darin wäre. Aber die drei
Zusammenkünfte, die ich mit ihr bei Beiersdorf hatte, waren
so weit entfernt von jeder Achnlichkeit mit dem Stelldichein
zweier Liebesleute, daß sie die Augen von hundert Zu¬
schauern nicht zu scheuen gehabt Hütten. Sie glauben mir
das auf mein Wort hin — nicht wahr?"

Nun reichte Erich Roggenbach ihm wirklich die Hand.
„Ja , ich glaube es Ihnen , Herr Meuven, wie ich Ihnen

vorbehaltlos alles glaube, was Sie mir da erzählen."
iMa,  das ist nett von Ihnen . Ich wußte ja vom ersten

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  In der morgigen

Aufführung von Richard Wagners „Siegfried" mit Herrn
Forchhammer in der Titelrolle singt Fräulein Englerth
zum ersten Male die „Brünnhilde ". In den weiteren
Partien sind Fräulein Haas (Erda), Frau Friedfeldt
(Waldvogelstimme) und die Herren Schütz (Wanderer ),
v. Schenck(Alberich) sowie Eckard (Fafner ) beschäftigt. Als
„Mime" gastiert Herr Polls vom Deutschen Landestheater
in Prag auf Engagement.

Residenz - Theater.  Am Samstag abend wird
die Spitzbubenkomödie„Exzellenz Max" wiederholt und am
Nachmittag zum letzten Male : „Das Märchen vom Bärchen"
zu halben Preisen . Sonntag abend gelangt auf vielseitigen
Wunsch nochmals der große Schlager „Die spanische Fliege"
zur Aufführung, während nachmittags das beliebte Offi-
ziersstück„Die Generalsecke" zu halben Preisen gegeben
wird. Am nächsten Dienstag sinöet das zweite Gastspiel
des Operetten-EnsembleK vom Stadtthcater in Hanau, Di¬
rektion Adalbert Steffter , statt mit einer Wiederholung der
neuen Operette „Hoheit tanzt Walzer" von Leo Äscher,
welche bei der ersten Aufführung außerordentlichen Beifall
des fast ausverkauften Hauses fand. Auch zu dieser Vor¬
stellung haben Dutzend- und Fünfzigerkarten Gültigkeit
mit der üblichen Nachzahlung. Ter Vorverkauf beginnt
Samstag , den 3. Januar.

Ausstellung der Deutschen Gesellschaft
zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten.
Wir weisen nochmals darauf hin, daß morgen Sonntag
um 1 Uhr nachmittags die Ausstellung für das Publikttm
geöffnet wird. Sie befindet sich im Festsaal des Rathauses
und bleibt an dem Eröffnungstage wie an allen Sonn¬
tagen bis 7 Uhr abends offen. Weiterhin wird sie täglich
von 10 Uhr vorm, bis 9 Uhr abends zu besichtigen sein.
Zutritt haben über 16 Jahre alte Personen beiderlei Ge¬
schlechts, nur Frauen an Donnerstagen von 4 Uhr an.
Es kann nicht genüg betont werben, daß sich zur Besich¬
tigung die Tagesstunden am besten eignen, und daß die
Inhaber von Eintrittskarten , die von Krankenkassen und
Gewerkschaften in größeren Posten bezogen sind, möglichst
umgehend nach Emufang der Karten die Ausstellung be¬
suchen sollten.

Aus den Vororten.
Biebrich,

Aendcrung der Krankenordnung der Allgemeinen Orts-
krankenkasie. Tie am Dienstag abend im „Schützenhos"
tagende Generalversammlung der „Allgemeine,t Orts¬
krankenkasse Biebrich" beriet unter der Leitung des Vor¬
sitzenden. der seitherigen Ortskrankenkasse, Stadtverord¬
neten Richter,  eine neue „Krankenordnung". Das Statut
hat sich im wesentlichen dem früher hier bestehenden angc-
schlvfsen. In mancher. Hinsicht sind Verschärfungen cinge-
treten, z. B . im Verkehr mit den Aerztcn, im Gebrauch der
Heilmittel, anderseits auch Erweiterungen der Befugnisse,
z. B. im Krankengeldholen, in den erlaubten Spazier¬
gängen, «fm. Int allgemeinen wurde die Krankenordnung
genebmigk. Mit den Aerzten ist eine vorläufige Abmachung
getroffen morden, daß alles in der seitherigen Weise fvrt-
besteht, jedoch ist die Pauschalsumme der Aerztr erhöht
worden. Die natürliche Folge davon ist, daß ,e Beiträge
der.ersten Klane erhöht werden.

Sein LFjährigeS Dienstjubiläum als Rendant der
Ortskrankenkasse konnte hier Herr Friedrich Johann-
b r o e r begehen. Bei einer kleinen Jubiläumsfeier im
Kaffenlokal gedachte Ser Vorsitzende der Ortskrankcnkassc,
Herr Stadtverordneter Richter,  der vielen Verdienste
des Jubilars während seiner langen Tätigkeit. Der Red¬
ner überreichte im Namen des Kasienvorstandes ein Geld¬
geschenk. Nachmittags fand eine besondere Feier im Hotel
Bellevue statt. Herr Johannbrocr war auch sonst noch der
Mittelpunkt mancher Ehrungen . Unter anderm brachte
ihm auch die Feucrwchrkapelle ein Ständchen.

Nassau und NachbargebieLe.
Ein Frauenseminar für soziale Bernfsarbeit.

t . Frankfurt , 1. Jan . Mit Unterstützung der Stadt , des
Instituts für Gemeinwohl und anderer sozialer Veran¬
staltungen wurde heute ein Frauenseminar für
foziale Berufsarbeit  eröffnet . In dieser Anstalt
sollen in einem 30monatigen Lehrgänge erwachsene Frauen
durch theoretische und praktische Unterweisung zu tüchtig ge¬
schulten und gereiften Arbeitskräften für den sozialen
Dienst im Staat , der Gemeinde und der privaten Körper¬
schaften herangcbildet werden.

Moment an. mit wem ich's in Ihnen zu tun hatte. Wobei
waren wir doch gleich stehen geblieben?"

„Sie wollten mir , wenn ich nicht irre , Mitteilen, wie
Sie den Urheber des Zeitungsartikels entdeckt hätten."

. „Ja so — ganz recht! Von Traute hörte ich bei unseren
Zusammenkünften, daß ihr Vater sich vergebens bemüht
habe, den Verfasser ausfindig zu machen. Der Herausgeber
des SkandalblättchenS verschanzte sich hinter das Redak-
tionsgeheimnis , und gerichtlich konnte nicht gegen ihn vor¬
gegangen werden, da sich aus dem Wortlaut des Artikels
ja weder eine Beleidigung noch sonst eine strafbare Hand¬
lung im Sinne des Gesetzes konstruieren ließ. Er erklärte,
die Notiz von einem ihm als zuverlässig bekannten Mitar¬
beiter erhalten zu' haben, den er nicht nennen könne. Wo¬
her dieser seine Informationen bezogen, sei ihm vollständig
unbekannt. Ich selber hatte, da ich ihn in seinem Bureau
niemals antresfcn konnte, zweimal an den Mann geschrte-
Len und ihn in den beweglichsten Worten gebeten, mich
durch eine Preisgabe des Verfassers von dem schimpflichen
Verdacht zu befreien, der mein ganzes Leben zu ruinieren
drohte. Aber der Edle würdigte mich nicht mal einer Ant¬
wort. Da , als ich bei unserer letzten Begegnung von
Traute wieder hatte hören müssen, wie felsenfest mein On¬
kel von meiner Schuld überzeugt sei, riß mir endlich die
Geduld, und ich beschloß, es auf jede Gefahr hin mit der un¬
gesetzlichen Methode der Selbsthilfe zu versuchen. Ich steckte
zwar keinen Revolver zu mir , wie es unzufriedene Leser
bei ihren gelegentlichen Besuchen auf der Redaktion des
„Arizona-Kicker" zu tun pflegen; aber ich rüstete mich mit
einer handfesten Reitpeitsche ans und wartete geduldig drei
Stunden lang vor dem Hause, bis ich den Herausgeber , ein
armseliges, dürftiges Kerlchen mit einem veritablen Gal-
gengesicht, in sein Bureau gehen sah. Da stieg ich ihm
denn nach, stellte mich so kurz als möglich vor, und ließ ihm
die Wahl zwischen einem Bruch des Redaktionsgeheimniües
sind einer dreimal gesalzenen Prügelsuppe . Das Männ¬
chen sah wohl ein, daß er von dieser Suppe bereits eine
hinlängliche Portion verkostet haben würde, bevor ihm von
draußen Hilfe kommen konnte, und darum zog er es vor,
seine unerschütterlichen Prinzipien zu verleugnen, indem
er mir den Verfasser nannte. Und wissen Sie . wie der

ü. Ans dem Rheingau, 2. Jan . R oö e l u n f ä l l e.
An allen Tannusabhängen wurde am Neufahrötage eifrig
dem Roöelsport gehuldigt, wobei es zu mehreren Unfällen
kam. In R ü d e s h e i m erlitten beim Rodeln im Enger-
wcg der 19jährige Lill  und der 8jährige Triez  aus
Rttdesheim einen Beinbruch. —.In H a t t c n l>e i m wurde
Herr Weingntsbesitzer Doufrai » von einem Rodler über¬
rannt , wobei ihm ein Arm gebrochen wurde.

st. Oestrich-Winkel, 2. Jan . Beim Rodeln verun¬
glückte  am Mittwoch abend hier ein junger Mann . Er
wurde von der Sanitätsgcsellschaft in das Wiesbadener
Krankenhaus gebracht.

T. Geisenheim, l . Jan . E h r e n b ü r g e r i u. Frau
von Mumm,  deren Vorfahren sich vor hundert Jahren
in Jöhannisberg ansässig machten und die mit ihrem in¬
zwischen verstorbenen Gemahl vor 25 Jahren das elter¬
liche Gut in Johannisberg übernommen hat, erhielt an¬
läßlich dieses Jubiläums sowie i„ Anerkennung der um
das Gemeinwesen Johannisberg erworbenen Verdienste
den Ehren bür gerbrief  der Gemeinde Johaunisberg.
Dieser wurde durch eine Abordnung der Gemeinde über¬
reicht.

4 - Aus dem Taunus , 2. Jan . D a s A u t o i itt Schnee.
Die höhen Schneemassenerschwerten derartig die Anto-
f u hrten von K ö n i g ste i n nach O b e r r e i f e n ' erg
und Schmitten,  daß gestern alle Versuche des mit 28
Personen besetzten Autos , nach dem R o t e n K r e u z zu
gelangen, fehl schlugen.  Daraufhin hat die Automobil»
gesellschaft nunmehr eine Führplanändcrung eintreten
lassen, wonach die Kraftwagen voerst von Königstein über
Crvuberg  und dann weiter über die Hohe Mark
und Schmitten  nach beiden Reiseuberg  sahren.
Infolge dieses Hinweges wird die Fahrzeit bedeutend
verlängert . Die Konkurrenz, ivclche diese Antomvbilgesell-
schaft„Tag" sowohl durch ihre Personen-, als auch Fracht-
besörderung der seit 30 Jahren zwischen Reifenvcrg und
Königstein verkehrenden Privatpost  in den letzten drei
Monaten seit ihrer Betriebscröffnttng brachte, veranlaßtc
den Posthalter Bastian, sich jetzt gleichfalls ein Auto nnzn-
schaffen und dann seine Fahrt bis Cronberg auszudehnen,
um den Reifenberger Passagieren Gelegenheit zu geben,
da auf der Cronberger Bahn die vierte Wag entlaste ein-
geführt wird, billiger, wie über Königstein, nach Frank¬
furt zu kommen. Das hat zur Folge, daß dem Postwagen
zwischen Nicöerreifcnberg und Königstein das letzte Stünd-
lein schlagen wird und ein Stück althistorischerErinnerung
schwindet. Auch der Posthaltcr in Schmitten  ersetzt den
Postwagen nach Anspach durch ein Auto, ebenfalls als Folge
der Konkurrenz des „Tag", die es außerdem zur Folge
hatte, daß in den beiden Reifenberg nicht weniger als 12
Pferde von drei Firmen abgeschasft wurden. Da vom
1. April ab die Gesellschaft ihren Betrieb erweitert , werden
wohl alle Reifenberger Jndnstriefirmen ihren Frachtvcrkehr
derselbe» übertragen und de» Pfcrdcbcstand ans das
äußerste beschränken.

4 - Königstein, 1. Jan . Persönliches.  Der Groß¬
herzog von Baden hat dem Hofgärtner Solcher  die sil¬
berne Verdienstmedaille verliehen, welche Hofmarschall von
Hoheforst heute überreichte.

e. Diez, 31. Dez. Persönliches.  Regierungs-
assessor Freiherr von Nagel  in Nauen ist dem Landrate
des NnterlahnkretieS in Diez zur Hilfeleistung in den
landrätlichcn Geschäften zugeteilt worden. — Zum Regie,
rungsbaumcister des Eisenbahn- und Straßenbaufaches
wurde der Regicrungsbauführer Wilhelm Bühl  ernannt.

1. Mainz , 2. Jan . Zum Einspruch gegen die
Stadtverordnetenwahl.  Die Verhandlung vor
dem Kreisausschuß wegen des Einspruches gegen die Wahl
findet nicht am 10.. sondern am 24. Januar im KreisamtS-
gebüude statt, also nicht im Schwnrgerichtssaal, wie eS zuerst
hieß.

i. Mainz , 2. Jan . Die Metzer Kindcsentfüh-
r e r i n. In der Metzer Kindesentführnngsaffäre sind jetzt
neue Feststellungen getroffen worden. Das am 18. Dezem¬
ber verschwundeneKindermädchen Gabriele Ferber,  daS
bekanntlich ein Kind ihrer Herrschaft entführt und hier
gelassen hatte, ist, wie man annimmt , mit der Artistin
Lampe  identisch. Sie bat Brillantohrringe im Werte von
18 000 Mark, eine Brillankvroschevon 12 000 Mark und an¬
dere Sachen acstohlen. Die Belohnung für ihre Ergreifung
ist ans 3000 Mark erhöht worden. Die Lampe war 1911 und
1912 in Düsseldorf und Krefeld in Stellung.

e.  Nicrstcin , l . Jan . Grotzfeuer.  Gestern abend
entstand in dem Gerstcnschußraum der Malzfabrik  ein
Feuer , das mit großer Schnelligkeit um sich griff. Der hie¬
sigen Feuerwehr kamen noch die Feuerwehren von Schwabs¬
burg und Oppenheim, eine Antomobilspritzc von Opel-Rüs-
felsheim und eine Abteilung der Mainzer Feuerwehr zur
Hilfe. Erst nach stundenlanger Tätigkeit gelang e§. wenig¬
stens das Hanptgebänbc vor dem Feuer zu bewahren. Der
rechte F lügel wurde vollständig zerstört.  Die Höhe des

Schurke hieß? Franz Beiersdorf hieß. er. Ich dachte, mich
sollte der Schlag treffen, als ich den wohlbekannten Namen
hörte. Hatte ich doch keine Ahnung gehabt, daß der Mann
sich mit dem Schreiben für Zeitungen befaßte. Mir hatte
er gesagt, er ernähre sich durch Uebersetzungen aus dem
Russischen tntf) hatte mir auch einen Hansen von Romanen
gezeigt, die er ins Deutsche übertragen wolle. Na, für die¬
sen Abend war es inzwischen zu spät geworden, daß ich
nteinen Mann noch hätte stellen können. Aber in aller
Hergvttsfrühc des nächsten Tages machte ich mich auf den
Weg nach der Hakdenbergstraßc, um vor Beiersdorfs Woh-
nungstür aus Ihrem Munde, Herr Doktor, zu erfahren,
daß der Gauner inzwischen vor einen anderen, unbestech¬
lichen Richter gefordert worden war. Bon der Verzweif¬
lung, in die mich diese Todesnachricht damals versetzte,
können Sic sich unmöglich eine Vorstellung machen. Ich
lief wieder zu dem Zeitungsverleger , aber der Mann war
zu schlau, sich»och eininal von mir erwischen zu lassen, und
so ging ich denn am folgenden Tage zu meinem Onkel, um
ihm das Ereignis meiner Nachforschungen mitznteilcn ."

sFortsetznng folgt.)

Ae erw WWI-AiiIWiiiM».
Am Neujahrstage wurde Wagners Bühnenmeihefest-

spiel im Deutschen Opcrnhausc, E h a r l o t t e n b u r g , im
B r e m e r und im Breslauer  Stadttheater , in beiden
Landcstheatern in Prag,  in der B u d a p c ste r VolkS-
opcr, in der P a r i se r Großen Oper (als Generalprobe),
in Bologna , in Rom,  sowie in Madrid und in
Barcelona  zur Aufführung gebracht.

Ueberall waren die Vorstellungen nusverkaust ; und
in' allen Landen übte der „Parsifal " eine gleich tiefe
Wirkung auf die andächtig lauschende Zuhörerschaft aus.
In Madrid traten Rousfelisre und Frau Guszalewicz in
den Hauptrollen auf, in Budapest sang Herr Anthes den
Parsifal,' in der Aufführung des Deutschen Opernhauses
hatte Frau Kurt , in Paris Frau Breval die Kundr»
übernommen.

In Barcctoua dauerte die Vorstellung von 10 Uhr
nachts bis 5 Uhr morgens.
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Schadens läßt sich noch nicht übersehen. Der Betrieb kann
in vollem Umfange aufrecht erhalten werden.
• tz.  Wetzlar , 2. Jan . Ans dem Forstdienst . Ober¬
förster Werner  ist nach Wenau und an seiner Stelle
Forstmeister Noetzler  in Grethen nach hier versetzt
worden.

t* Kreuznach, 2. Jan . Das Kurhaus  wurde am
31. Dezember 1918 an den bisherigen Inhaber des Grand-
Hotels, Hxnrivn. in Aachen ans 10 Jahre verpachtet.
Das Hotel und Badehnus Zipp in Münster  a . Stein ist
von Herrn Wilhelm M a r t i c n se n , dem bisherigen Be¬
sitzer des Hotels Splendide in Menton angekauft worden.

e. Kreuznach, 1. Jan . Lebens m ü d c. Erschossen
hat sich gestern der in den 50cr Jahren stehende Schuh-
machermeistcr tzlabriel F . Ten zur Tat bcnnizten Revolver
hatte sich der Lebensmüde erst nachmittags gekauft.

Simmern , 2. Jan . G a s a u t vm a t e n. Die Stadl
beabsichtigt Gascintomaten einzuführen . Die noch nicht
ays Gaswerk angeschlossenen Besteller von solchen erhalten
die Installation bis zu Herd, Ofen und Lampen kostenlos.

<». Martinstein , 1. Jan . A n t v v c r b i n d n n g. Bon
Mitte Januar ab ivird eine Aut vverbindnng  von
hier über Gewunden nach Simmern  eingerichtet . Bon
^dar ans fahrt ein Omnibus dreimal täglich nach Tiefen-
stcin und Katzcnlvch.

l>. Boppard. 2. Jan . Persönliches.  Bahnmeister
a. D. K l e m e n tz erhielt das Berdienstkrenz in Gold.

h. Bottrop , 1. Jan . Der Zigarrenhändler Wentzcl
drang in der Nacht in das Schlafzimmer seiner Braut
ein und tötete  sic durch drei Rcvolverschüssc. Dann
schon er ans deren Schwester. Hier verfehlte aber die Kugel
ihr Ziel und schließlich jagte er sich eine Kugel in die
Schläfe, die seinen sofortigen Tod  herbeiführte.

tr. Eugers , 2. Jan . D i c Rettungsmedaille am
B a n d wurde dem Bankbeamten Peter D i iv o verliehen.

Sport.
Ile Bedeutung der SlympWen Sviele.

Die Bedeutung der modernen, seit dem Jahre 1893
wieder ins Leben gerufenen „OlympischenSpiele" ist viel¬
fach noch nicht mit genügender Klarheit erkannt worden.
Es handelt sich bei diesen Spielen nicht um einen belang¬
losen Vergleich einzelner körperlicher Leistungen, die von'
einigen besonders Befähigten an den Tagen dieser Spiele
vollbracht würden. Die Wirkung der Olympischen Spiele
reicht vielmehr tief hinein in die breiten Volksschichten.

Zunächst treffen in den verschiedenen Wettbewerben
der modernen Olympiaden allerdings nur die von
ihrem Lande auserlesenen,  also seine besten
Streiter aufeinander . Die ganze Kulturwclt  stellt
ihre Vertreter . Damit die Leistungen auch stets eine über
die engeren Landcsgrenzen hinausgehendc Bewertung für
sich in Anspruch nehmen können, besteht die Vorschrift, daß
jeder im Programm der Olympischen Spiele ansgeführte
Wettbewerb bei mindestens sechs Nationen in Uebuug sein
muß. Diese Bestimmung macht es z. V. unmöglich, das
englische Crickctspiel oder das amerikanische Rugbyspiel
im Rahmen der Spiele als Wettbewerb zum Austrag zu
bringen . Im übrigen nähert sich das Programm immer
mehr einer festen, unabänderlichen Form — der Pariser
Sportkongrest des nächsten Jahres wird sie endgiltig fest¬
legen — und es wird auch dafür Sorge getragen werden,
dast für die eigentlichen Olympischen Spiele nur die¬
jenigen Sportarten gewertet werden, die von Bedeu¬
tung für die Volkserziehung  oder mindestens
von Menschenkraft abhängig sind, vor allem also Athletik,
Turnen , Schwimmen, Rudern , Radfahren , Fustball und
verwandte Zweige. Die Jndustriesports und die sonst
mit entfernteren Zielen verknüpften Sportarten sollen
zwar auch den Olympischen Spielen angeschlosscn werden,
um ein möglichst vollständiges Bild vom Sport der ganzen
Welt zu geben, werden aber äußerlich scharf von jenem
eigentlichen Kern der Spiele geschieden.

Schon diese Betrachtung zeigt, dast die Ergebnisse der
modernen Olympischen Spiele nicht ganz gleichgiltig sind.
Die Frage , welches Volt die leichtfüßigste Jugend oder die
besten Schwimmer hat, verdient Beantwortung , denn sic
.läßt einen Rückschluß zu auf die körperliche Ausbildung
einer Nation überhaupt . Eine lehrreiche Bestätigung die¬
ser Tatsache lieferten die letzten Olympischen Spiele in
Stockholm. Dort waren in den Endläufcn der athletischen
Wettbewerbe stets mehr Amerikaner vertreten als Mit¬
glieder irgend eines anderen Volkes: d. h. hätte man den
Vereinigten Staaten von Nordamerika ihre olmnpischen
Sieger selbst genommen, so hätten sie ihre Weltmeisterschaf¬
ten immer noch mit anderen Preisträgern ihrer Hcimat-
flagge heimgeholt!

Die Tcilnehmerziffern bei den Olympischen Spielen
zählen bereits nach mehreren Tausenden und werden in
Berlin 1916 zweifellos eine neue große Stcigernna gegen
die letzten Olympiaden erfahren. Die bei den Spielen
versammelte Elite der besten Jugend aller Kulturvölker
der Erde repräsentiert also schon einen ganz ansehnlichen
Bruchteil der körperlich tätigen Jugend üverha" "t Viel¬
leicht ebenso wichtig für die einzelnen Länder ist aber die
Notwendigkeit, mit Rücksicht auf die Spiele und ein ehren¬
volles Abschneidcn auf ihnen unablässig ein starkes Ge¬
schlecht heranzubilden, ans dem sich dann Olympiakämpfer
und Olympiasieger auSiyählcn lassen. Daß cs nicht mehr
leicht ist, Erfolge zu erringen gegenüber. Sen großen An¬
strengungen der auf dem Wcltthcater besonders tätigen
Nationen, die auch auf sportlichem Gebiete nicht hinter
anderen zurückstchcn wollen, dürfte klar sein, und so haben
den» z. Ä. die Vorbereitungen zu den nächsten, noch fast
drei Jahre entfernten Spielen schon allerorten eingesetzt.
Nicht Hunderte, sondern Tausende sungcr Leute werden so
anch in Deutschland durch den ständigen Hinweis ans ein
großes Ziel zu besonders hartem Anspannen ihrer Kräfte
und zu vernünftiacr Lebensführung veranlaßt . Das ist
ein unleugbarer Gewinn für die Veredelung der Lebens-
knltur und nicht minder für den alle diese JngcNd in stiller
Arbeit einenden nationalen Gedanken.

Die wohltätigen Folgen dieser vorbereitenden Arbeit
reichen noch viel weiter : sie zwingt zur Anlegung von
Spiel - und Sportplätzen, von Schwimmhallen, zur Unter¬
stützung von Turn - und Sportvereinen aller Art , und
wenn die Olympischen Spiele erreichen, daß hier so manche
Nnterlassimgssttndc unserer Stadtverwaltungen und
unserer privaten Freigebigkeit gntgemachi wird, so ver¬
dienten sie schon allein ,deswegen die wärmste Iknterstüiznng
aller Freunde unserer Jugend und der Wohlfahrt unseres
Volkes. Es ist ja schließlich immer so, daß ein äußerer
Anstoß kommen muß, um solche Arbeit in Bewegung zu
sehen. Das Regierungsinbilänm unseres Kaisers in
diesen, Jahre hat uns bereits zu einigen Bolksparks,
Hallenbädern, Spielplätzen verholfen: daß hier noch lange
nick't genug geschehen ist, darüber ist man sich einig, be¬
sonders auch hier in Wiesbaden , wo daS städtische
H a l l cn schw i m mbnd  noch immer ans sich warten
läßt.

Da min Deutschland  die ehrenvolle Rolle zuge-
fallcn ist, im Jahre 1916 Veranstalter der Olympischen
Spiele zu sein — es sind die ersten auf deutschem Boden --
ko muß es sich für uns nicht bloß darum Handel::, die
Spiele einwandfrei und mit äußerem Glanze durchzn-
führcn. Die Voraussetzungen für dieses fast selbstperftänd-
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lichc Erfordernis scheinen schon gegeben, wie den über¬
haupt jede Olympiade bisher eine Uebertrnmpfung der
vergangenen üarstelltc. Bier Jahre Abstand geben eben
genug Zeit zum Lernen und Vessermachen. Das ist für
Deutschland aber nicht genug. Wir müssen vielmehr ans
diesen Olympischen Spielen ein Ereignis machen, das sich
in den Annalen der Geschichte dauernd einprägt. Die Tat¬
sache, daß die Stätte der Spiele ins deutsche Stadion bei
Berlin gelegt ist, verleiht ihnen eine :veit über den Sport
und seine Kreise hinausgehende Bedeutung : das zeigt sich
schon heute an der Art der Vorbereitungen im Auslande.
Denn Deutschland will sich nach so vielen anderen Er¬
rungenschaften auch auf den: Gebiet der körperlichen Aus¬
bildung seiner Jugend nicht mehr von andern Ländern
znrückdrängen lassen, und ob uns der erste Schritt zn^dieser
Entwicklung schon auf den nächsten Olympischen Spielen
gelingt, das ist die Frage , der man anderwärts nicht nur
einen sportlichen, sondern geradezu einen politischen Inhalt
beimißi. Dein: mindestens für die Länder englischer
Zunge — die flüchenreichsten des Erdballs — ist der Maß-
nah des sportlichen Könnens ebenso wichtig wie der unserer
Fortschritte aus dem Weltmarkt, und ivir werden gut
daran tun , uns bald an den Gedanken zu gewöhnen, daß
ivir bisher tatsächlich etwas sorglos an der körperlichen
Erziehung des jungen Geschlechts vorübergeganaen sind, so
daß cs uns nur recht sein kann, daß mir in den Olympischen
Spielen einen wertvollen — wenn anch nicht den einzigen
— Gradmesser der Volkskraft besitzen.

Eisläufen . Die Europameisterschaft im Schnellansen
1911, die durch den Berliner Eislauf -Verein zur Aus¬
schreibung gelangt, soll an: 7. und 8. Februar auf dem
Halensee bei Berlin  stattfinden . Das Meisterschasks-
schnellaufc:: führt über 566, 1300, 5000 und 10 000 Meter.
Sieger ist derjenige Läufer, der drei oder vier Strecken gc-
winnt , oder die beste Platzziffer erreicht. Verteidige : der
Meisterschaft ist der Russe W. Jppolitow . Verbunden mit
der Europameisterschaftsind internationale Jnnior -Schnell-
laufcn und Vcrbands -Schnellanfen über 1500 und 8000
Meter.

Skiläufen um das Dcntschc Sportabzeichen. Der Ski-
Club Schliersce  veranstaltet am 17. und 18. Januar
seine Wcttlaufe. bei denen auch ein Offizierslaufen und
Damenläufe in zwei Klaffen stattsinden. Die Bewerber
um das Deutsche Sportabzeichen können ihre skisportliche
Prüfung im Lang lauf  an : 17. Januar ablegen.

Die Ski-Meisterfchast von Elsaß-Lothringen gelangt in
Verbindung mit dem 1. Verbands-Wcttlauf des Elsaß-
Lothringischen Ski-BerbandeZ am 81. Januar und 1. Fe¬
bruar auf dem Hochfeld (1100 Meter) zum Austrag.
Meldungen sind bis zum 28. Januar an Geheimrat Dr.
Offernavb-Straßburg i. E. zu richten.

Luftfahrt.
Vcdrines in Jaffa.

I,. Beirut , l . Jan . Ter Flieger V.eörineS  ist trotz
starker Winde glücklich in Jaffa gelandet.  Beim
Niedergehen wurde der Apparat leicht beschädigt. Vcdrines
hat die Strecke Paris —Beirut in 87 Flugstunden znrnck-
gelegt. _ ____ _

Vermischtes.
Sie Sturmflutffljööen in Pommern.

An der pommcrschcn Küste haben die Sturmflut und
der Schneestnrm enormen Schaden angerichtct. Die Größe
der Verheerungen läßt sich am besten daraus ermessen, daß
z. B. der Wasserstand der Oder bei Stettin den höchsten
bisher (im Jahre 1850) fcstgcstellten um fast einen halben
Meter übcrtraf , daß der Jamunber Sec bei Köslin , dessen
Fluten die umliegenden Dörfer heimsuchtcn und zum
Teil von jedem Verkehr abschnittcn, den höchsten Stand
seit 1852 erreichte und, was am bezeichnendstenist, die
Sturmflut , die Vorpommern und Rügen betroffen hat,
ihre berüchtigte Vorgängerin von: 80. und 31. Dez. 1904
an Schwere überbvt, wie denn anch in Stralsund das Hoch-
waffer nur um 12 Zentimeter hinter dem Höchststand von
1872 zurückblieb. Tief standen in Stralsund alle Straßen
des gesamten Hafengeviets unter Wasser, schwer beschädigt
ist die in der Knieper Bucht neuanfgcführte Schutzmauer,
die Seestratze ist zum Teil hoch mit schweren Steinen be¬
deckt, die der Sturm und der durch ihn bewirkte Seegang
dorthin geworfen hat. In Binz ist die Prinz Heinricy-
Briicke unterspült , in Saßnitz die Kurpromenade: in
Swincrnünde ist das Wasser in viele Häuser eingedrungen
und der Seesteg beschädigt, in Misdroy das Familienbad
wcggerissen. Auch im unteren Teil des OdcrgcbicteS kam
cs zu Hochwasserschäden. In Stettin waren die niedriger
gelegenen Teile der Stadt , das Bollwerk und die Lastadie,
zum großen Teil überschwemmt. In Greifswald war
nicht nur die Versorgung mit Licht und Kraft, sondern
auch die Wasserversorgung zeitweise unterbrochen. Die
weitere Umgebung Stettins , u. a. die Chaussee nach Finken-
maldc, steht infolge des Austretcns der Oder und des
Dammschcn Sees zum Teil unter Wasser. Am schwersten
wurden die Amtsbezirke Laugenbcrg und Arnimswakde
betroffen. In Langcnberg sind die Hochwasserdeiche an
drei Stellen überflutet , und ein großer Teil des Polders
steht unter Wasser. Wolfshorst ist völlig von: Wasser ein¬
geschlossen, vielfach mußten die Bewohner mit Hilfe von
Kähnen gerettet werden, leider ist trotz angestrengtester
Hilfsarbeiter ! zahlreiches Vieh im Wasser nmgckommen.
Schwer gelitten haben auch die kleinen Badeorte im
Greifcnberger Kreise. Sowohl die Hörster wie die Decper
Badeanstalten sind vollständig zerstört, die neilerbautc
Eisenvahnbrücke, die bei Deep über die Rcga führt , ist
eingestürzt. Die Orte Kamp und Wustrow wurden voll¬
ständig vom Verkehr abgeschnitten. Die Bewohner suchten
vor den Wassarmassen Schutz auf Böden und Dächern. In
Kolberg hat besonders schwer wiederum die Dünenpromc-
nade gelitten, der östliche Flügel des Familicnbades ist
zum Teil eingestürzt und vernichtet, auch die übrigen
Badeanstalten und der Secstcg weisen bedeutende Schäden
auf. Die Stranddörfer bei Köslin haben arg gelitten.
Betreffs Hiddensee, das anss äußerste acfäbrdet ist, liegen
noch keine genauen Nachrichten vor, doch sollen dort neue
Erdrutsche vorgckommen sein, nachdem erst vor einer Woche
der ganze Außenstrand auf eine Breite von etwa 100 Mir.
ins Innere des Eilandes zu durch tiefe Risse in seiner
Festigkeit arg bedroht und teilweise auch weggespült wor¬
den ist, so daß nunmehr das Hochland von Hiddensee selbst
in seinem Bestände gefährdet erscheint. — Ein Telegramm
auS Stralsund  vom 2. Jan . meldet noch: Gestern war
es möglich, im Automobil nach den von der Hochflut heim-
gesuchten Küstenvrtschaften zu gelangen, Hier stellte e»
sich heraus , daß der Schäden ganz ungeheuer ist. Die erste
Annahme über die Größe des Unglücks wurde weit in den
Schatten gestellt. Ziffernmäßig läßt sich der Schaden noch
nicht feststellcn, er dürfte aber 2—3 Millionen betragen.
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Schneesnll und Schneebeseitigung.

Schnee, Schnee, überall Schnee, wohin man blickt: der
Winter meint es plötzlich außerordentlich gut mit uns und
schickt Schnccmengen, wie sie selten vorher dagcwescn sind:
meterhoch türmt sich der Schnee ans — so glaubt man
wenigstens, wenn es Tag und Nacht ununterbrochen hin¬
tereinander schneit. Dabei überschätzt man aber die
Tchneemeugcn, die zu Boden fallen, ganz gewaltig, denn
Schneehöhen von 80 Zentimeter . sind nach Aßmann in
Deutschland schon recht ungewöhnlich. Im Gebirge und
am Meer häuft sich der Schnee gewöhnlich zu den höchsten
Höhen an, und dort liegt er wirklich inetcrhoch. To siel in
der Schweiz am 0.' Januar 1868 soviel Schnee, daß sich eine
Decke non 8 vis 1 Meter Höhe bildete: Norwegen hatte im
Winter 1806/7 Schneehöhen von u Meter , und wenn der
Sturm sein Spiel mit dem Schnee treibt , entstehen Schnee¬
wehen von ganz erstaunlicher Dicke. In : Dezember 1887
wurde z. B. New-Aork von einem Schneestnrm heimge
sucht, der Schncctiefen bis zu 12 Meter hervorrief : im
Thüringer Walde sind Schneetiefen von 5 bis 6 Meter
beobachtet, am Brocken in Ausnahmcfällcn solche von 10
Meter, und am Sonnblick maß man im Jahre 1888 Schnee-
tiefen von :nehr als 20 Meter.

Vergleicht man den Schneefall mit heftigen Regen¬
güssen, so bleibt er meistens hinter diesen zurück. Er liegt
zwar in dicker Schicht ans der Erde, aber in geschmolzeneur
Zustande bildete er nur eine sehr dünne Schicht, denn die
Dnrchschnittsdtchtedes Schnees betrügt ein Zehntel von
der des Wassers. Freilich schwankt sic zwischen 0,029 und
0,330 nach der Flockengrößc, und wo Schnee längere Zeit
liegen bleibt, wird er noch dichter, sodaß Dichten bis zu
0,371 auftretcn können. Daß dicke Schneedecken einen
außerordentlich starken Druck auf ihre Unterlage aus-
üben, läßt sich danach abschätzen, und ein Schweizer Inge¬
nieur hat einmal ausgerechnet, welche Last von Schneê die
700 Meter lange Rhcinbrücke von Jlanz in: Jahre 1875 zu
tragen hatte: ans jeden Quadratmeter kamen 706 Kilo¬
gramm. Der Schnee lag nämlich 128 Zentimeter hoch.
Theoretisch hätte die Brücke unter der Last brechen müssen,
aber sie hielt sie dennoch ans.

So angenehm der Schnccfali allen Freunden des
Wintersportes ist, io unangenehm ist er für die Städte und
die Verkehrsmittel . Tausende von kräftigen Armen sind
nun überall dabei, den lieben Schnee zu beseitigen: mit.
Schaufeln, mit Besen, mit Salz und mit Schnccpflügcn
geht man ihm zu Leibe. Von diesen Mitteln im Kampfe
gegen den Schnee sind Schaufel, Schieber und Besen wohl
die sichersten, allein sie versagen, wenn der Winter cs zu
gut meint. In solchen Fällen muß daS Salz helfen, das
der Ingenieur Usscll vor beinahe 45 Jahren zuerst zu die¬
sem Zwecke verwendet haben soll. Biele Leute behaupten,
das Schneeschmelzen durch Kochsalz sei unhygicnisch, aber
noch hat niemand hcrausbringen können, inwiefern , denn
es hat sich nicht beweisen lassen, daß es dem Pflaster , den
Stiefeln oder den Pferden schabet. Seine Schattenseiten
hat cs freilich, denn eS schmilzt nur den Schnee, entfernt
ihn dagegen nicht, und an seiner Stelle bleibt eine schmie¬
rige Masse, die noch dazu eine Kältemischung ist, zurück.
Bei tiefen Temperaturen versagt übrigens das Kochsalz
anch: bei 2 Graden unter Null sind 3,65 Teile Salz nötig,
nm 100 Teile Schnee aufzutaucn , bei 10 Graden 16 Teile,
bei 21:30,4, und bei 21,3 Graden hört die Wirkung des
Kochsalzes auf. Neuerdings hat man Wasserdampf und
elektrische Schmekzapparatein den Kampf gegen den Schnee
gestellt, und diese Hilfsmittel sollen sich ganz gut bewährt
haben. Wo es sich aber darum handelt, den Weg für die
Eisenbahn vom Schnee zu befreien, versagen alle Mittel,
die in Städten vortrefflich wirken, und nur der Schnee¬
pflug kann die Schienen räumen , wenn die Züge im meter¬
hohen Schnee stecken bleiben. Der Schneepflug stammt
aus dem Jahre 1888: damals wurde der erste rotierende
Schneepflug auf der EiscnbahnanSstcllung in Chicago vor-
geführt, eine riesige archimedische Schnecke in einem Ge¬
häuse von 3,5 Meter Durchmesser. Schneeschi-bten von 2
Meter Höhe beseitigte dieser Schnccpslug in der ^ at, aber
erst seine Nachfolger verstanden cs, mit noch größeren
Schnecmengen fertig zu werben, und moderne « chnec-
pflüge, wie sie z. B. in Kanada besonders häufig verwendet
werden müssen, schlendern die gewaltigsten Lchncernassen
mit Leichtigkeit meterwcit vom Schienenstrangc zur Seite.
Die Schienen selbst werden durch den Schienenräumer . w,e
er vorne an jeder Lokomotive beiderseits angebracht ist,
von dem öaranfliegcndcn Schnee befreit.

Ein Silvesters«»; Des„Matin".
Emen guten Silvesterschcrzbat sich der Pariser „Matin"

mit dem Magistrate der Tiadt Paris erlaubt . Das Budget
der Stadt Paris mar bis Mittwoch noch nicht angenommen.
Das Gesev verlangt aber, daß cö mindestens bis zum 81.
Dezember nachts 12 Uhr vom Magistrat genehmigt sein
muß. Es fand infolgedessen Mittwoch eine Nachtsitzung des
Pariser Magistrats statt. Da jedoch vorauszusehen war,
daß die Debatte sich sehr in die Länge ziehen würde, so,hat
der „Matin " einen Gerichtsvollzieherbeauftragt , der .Sitzung
beiznwohncn und festzustellen, wann die -Abstimmung über
das Budget erfolgen würde. Tatsächlich erfolgte die Ab¬
stimmung erst. 10 Minuten nach 12 Uhr, also 10 Air nuten
nach der vorgcschriebenen Zeit. Der Gerichtvollzieher
nahm darüber cii: Protokoll ans, und cs hängt jetzt von dem
Willen des „Maiin " ab. die Abstimmung des Magistrates
für ungesetzlich und mithin für ungültig zu erklären. Der
„Matin " versichert jedoch, daß er von seinem Rechte kernen
Gebrauch machen werde, nm sich nicht gleich am 1. Januar
mit der Stadt Paris zu Überwerfen..

Sie enroväistze Mode in Wnn.
T-ic heutigen Chinesen, besonders die Tüöchiuefen,

gehen garnicht mehr so malerisch gekleidet, wie einst, seit sie
den Zopf abgeschnitten und abendländischeTracht angelegt
haben. Sic tragen diese nicht etwa nur bei besonderen
Gelegenheiten, sondern diese nüchterne Kleidung greift im¬
mer mehr um sich, wie ein fesselnder Bericht :m „Journal
des Dcbats " erzählt : Sogar die Nordchinescn schneiden sich
zwar die Zöpfe Vicht ab, verstecken sie aber unter einer
Sportmütze, ihrem Strohhute oder- dem weichen Filzhntc.
Dies sind nämlich jetzt ihre Kopfbedeckungen, und Japan
liefert dazu das Stroh , und Italien für die Filzhüte den
Filz — ähnlich wie bei uns . Kragen, Krawatten und Man¬
schetten werden in China nicht nur viel getragen, sondern
solche„Herrenartikel " werden in China auch schon hergc-
stcllt, ja man hat in China Strickmaschinen cingcführt, aus
denen wollene Jacken, Hemden. Unterhosen und Socken an¬
gefertigt werden. Selbst das Taschentuch gehört für einen
modernen Republikaner zu den Lebensbedürfnissen̂ An¬
stelle der Fußbekleidnngsstückeans Stroh sind nicht euro¬
päische, ivohl aber amerikanische Stiesel getreten, die chine¬
sischen Schnhmacherrneister satteln um, und bald werden -sie
den „Teufeln aus dem Westen"' (oder Teufeln aus dem
Osten, wie sie die Amerikaner wohl zu bezeichnen hätten)
die Geheimnisse Hans Sachsens abgcguckt haben! Selbst
die Frauen sind für die abendländischen Trachten gewonnen
worden: die altüberlieferte , weite Franenhose wird durch
den europäischen Rock verdrängt , anstelle ihrer .. schönen
Seidenstoffe tragen die Chinesen Wolle und Tuch, mahr-
scheinlich halten sic sich auch europäische oder amerikanUche
Modozeitschriften, kurz, sie sind rkicht wieder zu erkennen.
Daß sic auch von der Sitte abfällen. ihre Füße zu verstüme
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berührt, in nüchterner Vetrachtuua als ein Vorgang dar,
dessen Erscheinen in der wirtschaftlichen Wellenbewegung
weder überraschen konnte noch entmutigen darf. Gewiß traf
eine Anzahl ungünstiger Momente zusammen, die mehr zu¬
fällig war, aber das kann den Eindruck nicht verwischen, daß
im übrigen einige Einflüsse walteten , denen man die Macht
eines Naturgesetzes betmessen muh. Die starke Entfaltung
der wirtschaftlichen Kräfte, die während einer Reihe von
Jahren in Deutschland zu beobachten war , legte die Mög¬
lichkeit nahe, daß, wenn nicht eine Erschöpfung, so doch eine
Verlangsamung der Entwicklung  eintreten
werde.

Dasi die Balkanwirren zum Wechsel der Konjunktur
den Anstoß gaben, ist ebenso unbestreitbar, wie es klar ist,
daß dies Hindernis allein nicht ausgereicht hätte. Die Er¬
schütterung des Vertrauens darauf, daß die Wolken am po¬
litischen Horizont sich in Bälde zerteilen würden , traf zu¬
sammen mit Zweifeln und Besorgnissen , die man bezüglich
der Gestaltung des Kapitalmarktes  hegte . Trotz
oder vielmehr wegen des Aufschwunges , den in den meisten
Ländern Handel und Wandel seit mehreren Jahren zu ver¬
zeichnen hatten, drängte sich jedem der Gedanke auf, daß
die allgemeine Kapitalsbildung nicht in entsprechendem
Maße vor sich gegangen sei und deshalb über kurz oder
lang der Gütererzeugung das unentbehrliche Werkzeug

nicht mehr in bisherigem Ilmfange zur Verfügung stehen
werde. In der Tat hatten während der letzten Jahre nicht
nur Handel , Industrie und Landwirtschaft, sondern auch
Staat und Kommune aus dem großen Sammelbecken des
nationalen Kapitals so reichlich geschöpft, daß die Auffül¬
lung nicht in gleichem Schritt zu folgen vermochte. Es
war bereits im Laufe des Jahres 1912 zutage getreten , daß
die Beschaffung der Mittel , deren jene kapitalbeöürftigcn
Stellen benötigten , auf einige Schwicrigkeitcir stoße, und
die außerordentliche Erhöhung des Zinsfußes , die üch im
Jahre 1919,durchsetzte, erbrachte den unumstößlichen Beweis
dafür, daß die gehegten Befürchtungen begründet seien. Zu
dem ungünstigen Moment , das in der wirklichen oder ver¬
meintlichen Unsicherheit der politischen Lage beruhte, ge¬
sellte sich somit ein wirtschaftliches, dessen Stärke allein ge¬
nügt hätte, die Gangart der gewerblichen Tätigkeit zu ver¬
langsamen . Das Zusammenwirken beider Tatsachen aber
schuf dem wirtschaftlichen Getriebe ein Hemmnis , dem sich
auch nicht ein einziges Gewerbe garrz entziehen konnte,
wenngleich das Maß der Schädigung verschieden ansfiel .'
Noch andere Hindernisse kamen hinzu , denen man schon in
den Vorjahren begegnet war . Es ist hier in erster Linie
die fortdauernde Teuerung der Lebenshaltung
z» erwähnen , die das Publikum , soweit es dem Mittel¬
stände und der Arbeiterbcvülkcrung angehört , in manchen
Fallen veraulaßte , seine Nachfrage nach Waren , die nicht
mehr innerhalb der Befriedigung des notwendigen Lcbcns-
bcdarfs liegen , möglichst einzuengen . Die Einschränkung,
die das Publikum beim Einkauf übte, trat nicht nur inso-
iveit zutage, als es sich um die weniger begüterten Schichten
der Bevölkerung Handelt; ihr Einfluß erstreckte sich bis tief
hinein in die kaufkräftigeren Klaffen. Es spielen hier Er¬
wägungen mit , die sich auf die Aussicht stützen, daß im
kommenden Jahre steuerliche Opfer in größerem Umfange
zu leisten sein werde» . Zn den Hemmnissen, die dem wirt¬
schaftlichen Aufschwung erwuchsen, gehört des weiteren die
Gestaltung des Baumarktes . Schließlich hat aber auch in
1913 die Ungunst der Witterung , und namentlich für das
Bekleidungsgewerbe , eine der Hauptursachen der Absatz¬
stockungen gebildet.

lieber die Weiterentwicklung der Witschastslage unter
besonderer Betonung dessen, daß ein Urteil hierüber zur¬
zeit schwieriger denn je sei, wird das Folgende gesagt:
„Wägt man vorsichtig die Gründe ab, die für oder gegen
einen Umschwung sprechen, so sind die Aussichten  auf
eine merkliche Besserung  der wirtschaftlichen Verhält¬
nisse für die nächste Zeit nicht groß.  Die Tatsache, daß
der Druck, unter dem die Gewerbe stehen, allgemein erst
van Mitte des Jahres 1913 ab schärfer fühlbar wurde, be¬
rechtigt zu der Auffassung, daß die Zeit , die seitdem ver¬
flossen ist, nicht ausreicht, um schon die Keime der Gesun¬
dung wieder zur kräftigen Entfaltung zu bringen . Was
die Beunruhigung wegen der politischen Wirren anbclangt,
die im Jahre 1913 den sicheren Gang des Erwerbslebens
störten, io ist allerdings zn hoffen, daß im kommenden Jahre
die Verhältnisse günstiger liegen werden . Dagegen läßt
sich eine optimistische Voraussage über die zukünftige Ge¬
staltung des Kapitalmarktes nicht machen.

Ist eine durchgreifende Veränderung der Kreditver-
hältniffe trotz der derzeitigen Entspannung des Geld¬
marktes vorderhand wenig wahrscheinlich, so darf sich daran

doch nicht die Folgerung knüpfen, daß im Jahre 1914 eine
Erholung der wirtschaftlichen Tätigkeit ausgeschloffen sei.
Ist in den ersten Monaten noch nicht aus einen Umschwung
zu rechnen, so kann doch die Hoffnung gehegt werden, daß
im weiteren Verlaufe des Jahres die Unternehmungslust
sich wieder kräftigen werde."

Marktberichte.
Diez , 2. Jan . F r u cht m a r kt. Roter Weizen 15.6(1,

Fremder Weizen 15.30, Korn 11.50, Brauer -Gerste 10.75,
Futter -Gerste 8.60, Hafer 7.65 M. Alles Durchschnittspreis
pro Hektoliter. Butter Kilo 2.— M ., Eier 1 St . 10 Pfg.

3ffMl Mette.
Berlin , 2. Jan . Das neue Jahr brachle dem Markte

einen neuen Kurs , nämlich die entschiedene Neigung zur
Festigkeit. Hauptursache war die Erleichterung auf dem
Geldmarkt, die sich heute im raschen Tempo fortsetzte: der
Privatdiskont ermäßigte sich auf 3% bczw. 31- Prozent
ivorgcstcrn 4%  bczw . 3% Prozent ). Bei Beginn kam die
feste Strömung wohl nur zögernd zum Ausdruck; über¬
wiegend hielten sich die Notierungen auf dew letzten
Stande . Bald aber belebte sich das Geschäft auf dem Mon¬
tanmarkt, und in der zweiten Stunde wiesen die Kurse
von Bochumer, Geilenkirchen, Harpener , Phönix , Stciae-
rnngcn bis zn VA Prozent auf. Noch stärker trat die
Haussetendenz für elektrische Werte in die Erscheinung:
Edison , Schlickert. Siemens , gewannen zwei Prozent und
darüber. Auch Schifsahrtsaktien profitierten von der all¬
gemeinen Befferung ; ruhiger lagen Bankaktien , die ncr-
nachlässigt blieben . Kanada konnten sich nach schwachem
Anfang erholen.

Ans dem Kassamarkt zeigte sich starke Nachfrage für
chemische Werte ; hier wurden Steigerungen bis zu 20 Pro¬
zent erzielt ; auch viele andere Jndustriewcrte notierten
höher.

Berlin . .2. Jan .. 8 Ubr nachm. Nachbörie.  Kredit¬
aktien 203 :/8. Handelsgesellschaft 156—. Deutsche Bank 250.—
Diskonto-Kommandit 187.—. Dresdener Bank 152.—. Staat ?»
bahn 155 .M4. Canada 216.V, Bochumer 201.75 Laurahütte152 —
Gelsenkirchen 1857/„. Harpener 174.75.

2 Januar - Effekten -Sozie ( ä t . Kredit-
Aktien 203*/8. Staatsbahn 155'/, Lombarden 22 25 Diskonto-
Kommandit —Gesienkirchen  185 °/,. Laurahütte 152.25,
Ungarn — . Italiener Türkenlose —

Fest.
Paris.

3proz. Rente
Zproz. Italiener
Iproz . Russe» kons. I a II
4proz. Spanier .
4vroz. Türken (unifiz.)
Türkische Lose
Metropolitain
Bangue Ottomane ;
Rio Tinto . . . .
Choxtered . . . .
Debeers . . . .
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mein , ist als erfreulicher Fortschritt zu bezeichnen. Dem¬
gegenüber aber haben sie von den Abendländern auch etwas
übernommen , das gerade nicht zu loben ist: als Ausgleich
für die gewonnene Freiheit der Füße schnüren sie siitz mit
einem abendländischen Korsett, und besonders die jungen
Frauen solle« eg darin arg treiben.

Kurze Nachrichten.
Der Tod in de» Wellen . Nach einer aus Rvchcfort

borliegenden Meldung schlug infolge des hohen Seeganges
eine Schaluppe des Kreuzers „Cosmoro " um. Bon der Be¬
satzung. die ins Meer geschleudert wurde , sind drei Ma¬
trosen ertrunken.

Dreifacher Mordversuch in Charlottcnburg . In der
Hclmholtzstraßc zu Charlotteuburg gab der 26 Jahre alte
Hitfsmontcur Paul Jawronski auf seine Geliebte , die 22
Jahre alte Therese Dclmhardt und Ms deren Mutter und
Schwester mehrere Schüsse ab, durch welche alle drei Damen
lebensgefährlich verletzt wurden . Der Täter brachte sich
dann selbst eine schwere Schuhvcrletzung bei. Eifersucht
dürste das Motiv zur Tat sein.

Seemannstod . Ein in England gebautes neues russi¬
sches Seeminenschiff , das sich auf der Reise nach dem russi¬
schen Kriegshafeu Libau befand, strandete an der Südostseite
der Insel Bornholm . Die Besatzung , die aus sechs eng¬
lischen Matrosen und einem russischen Offizier bestand, be¬
stieg ein Boot , welches kcntcrte. Ter russische Offizier und
ein Maschinenmaat konnten sich retten . Die übrigen fünf
Mann sind ertrunken . Bier Leichen sind bereits an das
Land gespült worden.

Eine neue Feuersbrunst brach, laut Meldung aus Mon¬
treal , in St . Louis Sguarc in der Nähe des dichtbevölkerten
Juden - und Arbeiterviertels aus . Drei große Prtvathäuscr
sielen den Flammen zum Opfer. Die Feuerwehr konnte
infolge Waffermangcls nurf wenig ausrichten , so daß sich
das Feuer weiter ausbreitct.

Letzte» tmAWen.
Aus Um  elsöUchen Landtag.

Ans Stratzburg  wird gedrahtet : Die Fraktionen
btt  zweiten Kammer haben sich über die Behandlung der
Zaberner Affäre dahin geeinigt , daß die Interpellation erst
in der Woche nach der Eröffnung des Landtages und zwar
aw 15. Januar behandelt werden soll. Die Begründung
wird im Aufträge aller Fraktionen der Bürgermeister von
Zabcrn Knöpfsser lZtr .) übernehmen . Dadurch wird er¬
möglicht, vor Beginn der parlamentarischen Debatten das
Urteil gegen den Oberst von Rentier abzuwarten.

Aermitzter Professor.
Baurat Professor Pickersgill , Lehrer für Maschincn-

8an und Elektrotechnik an der königlichen Baugewerkschulc
in Stuttgart , wird seit Weihnachten vermißt . Die Ange¬
hörigen des Vermißten , der im 48. Lebensjahre steht, haben
für dessen Auffindung eine Belohnung ausgesetzt.

Kabinettskrise tu Bulgarien.
Aus Sofia  wird gemldet : Die Sobranje versammelte

üch zur Wahl des Präsidiums . Auch da mutzte die Regie¬
rung die passive Unterstützung der Bauernbündler durch
rin besonderes Zugeständnis erkaufen. Sic wird heute
bemiffionteren , uw wohl gleich darauf neuerdings wieder
ernannt zu werden . Auf diese Weise kommt der Standpunkt
brr Bauernbündler anscheinend zur Geltung , daß die neue
Regierung der neuen Kammer zu entnehmen sei. — Die
Wahl des Präffdenten der Sobransc fiel ans den Rado-
slavisten Rechtsanwalt Watschew.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Das Jahr 1913.

Die Berliner Handelskammer,  die gleich der
Hamburger Kammer schon bei Jahresabschluß mit ihrem
Bericht hervortritt , charakterisiert die allgemeine
Wirtschaftslage  im Gegensatz zn vielen andersklin-
genden Urteilen wie folgt : -

„Der Umschwung, der im Jahre 1913 eingetrctcn ist,
stellt sich, wie empfindlich er auch die allgemeine Wohlfahrt

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

M a r kt kl r ch c.
Lonntag . fielt 4. Januar (Srntttlo« nach Neujahr):. Hauptgoitcsdienst

10 Uhr: Pfr . Beckmann. — Abendgotiesdienst 5 Uhr: Pfr . Schußler.
Echnrtlichc Amtshandlungen geschehen vom Pfarrer des Scclsorgebeztiksl

l. Rordbczirk: Zwischen Sonncnberger Str., Langgasse, Marktstraße,
Musenmstraße, BierstadterStraße: Dekan Btckcl, Luiscnstr. 34, Tel. 664.
*> Mittelbezirk: Zwischen Bierfiadter», Muscnm-, Mnrktstr., Michelsbcrg,
Schwalb. Str., Friedrich-, Franksnrtcr Str.: Pfr. Schüßler. Emscr Str. 2i,
K> Südbezirk: Zwischen Franksnrtcr Straße , Frtcdrichstr., Bletchstr. (beide
Seitens, Hcllmundstr. (beide Seitens, Dvtzheimer Str ., Kartstr. (beide
Seiten), Nheinstr., Kaisers» . Außerdem gehört zum Südbczirk die Hclencn-
ßraße: Psr . Beckmann, Marktplatz 7, Tel. 3276.

Konfirmanden Sparkasse: Jeden Mittwoch, 3- 6 Uhr: Luiscnstraßc 34
kirchenkaffe). — Orgelkonzert: Jeden Mittwoch 6—7 Uhr in der Markt¬
kirche. Eintritt frei. Programm 10 Psg. — Näbverrin : Dienstag,
IS. Januar , 4.30 Uhr, Lnisenstraßc 34.

Bergktrche.
Sonntag , den 4. Januar (Sonntag »ach Neujahrs: Hauptgottcsdienst

I» Uhr: Pfr . Dicht. — Kindergottcsdienst 11.15 Uhr: Pfr . Dr . Meinccke.
— Abendgotiesdienst5 Uhr: Psr . Grein . — Amtshandlungen vom 4. bi?
10. Januar: Taufen und Trauungen: Pfr. Diehl. — Beerdigungen:
Pfr . Tr . Mcinecke.

gm Gemeindehaus,  Steingalfc 0. finden ftait: Jeden Sonntag,
»achm. von 4.30 bis 7 Uhr: Jungfraucn -Beretn der Vcrgkirchengemetnde.
— Jeden Dienstag , abend? 8.30 Uhr: Bibclstuudc (Pfarrer Grein). —
Jeden Mittwoch, abends 8 Uhr: MifNonS-Jungfranen-Vcrein. Jede«.
Mittwoch und EamStag: abends 8.30 Uhr: Probe des Evang. Kirchen-
gefangveretn». — Die Nähstundender Fraucn-BcrcinS der Bergkirchen-
gemeinde finden statt jeden Donnerstag, 4—6 Uhr im Gemcindehaufe, Stcin-
gaffe 0. — Sonfirmanbcn-Tparkalfe: Jeden Mittwoch, 2—3 Ubr: Gemeinde¬
haus . Steingafic !>. — Sitzung der Armenpflege der Bcrgkirche: Freitag,
de» *0. Januar , im Gemeindehaus. — Verein für Baseler Frauen Mission:
Dienstag , den 0. Januar , nachmittags 4 Uhr.

Ringkirche.
Sonntag , den 4. Januar (Sonntag nach Neujahr): Hauptgotiesdtcust
Uhr: Pfr . Philippi . — Abendgotiesdienst 5 Uhr: Pfr . D. Schlosser.
Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Pfarrer des SccfsorgcbczirkS:

1. Bezirk (Pfr . Merz), An der Ringkirche 3: Zwischen NüdcSH. Str ., Katt.-
Frtedr.-Rg., BiSmarckr., Goebenftr-, Elfäfferpl., Klarcnth. Str., Straßb. Pt-
1- Bezirk (Pfr. Philippi», An der Ringkirche3, Tel. 2404: Zwischen
Adelheids»-., Orantcnstr., Rhcinstr., Wtirthstr., Dotzhcimer Str., wcstl. der
Ikarlftr., Wellritzstr. westl. d. Hcllmundstr., BiSmarckr., Kats.-Frtedr.-Ring.
*• Bezirk (Psr . D. Schlosser), Rhcinstr. 108, Tel. 2324: Zwischen West-
«rdstr-, Wellritzstr. vis (auSschl.) Hcllmundstr., Emscr Str ., Walkmühlstr.
4- Bezirk (Psr . Beidt), Dvtzheimer Str . 38, Tel. 4l60: Zwischen Straß,
öurger Pt., Klarcnlh. Str.. Elsässer PI.. Gocbcnstr., BiSmarckr., Westendstr.
— Im Gemctndesaai,  An der Ringkirche 3, finden statt: Sonntag,
nachm. 4—7 Uhr: Jungfr .-Bcrein d. Ringk. — Montag, nachm. 5.30 Uhr:
Büchcr-AuSgabc der Jugendbibliothek dcL KindrrgottcsdieusteS. Alle Kin¬
der willkommen. Abends 8 Uhr: MiffionS-Jnngfrauen -Verein. — Dienstag,

abends 8.30 Uhr: B i b e l stu II d c. Pfarrer D. Schlosser. — Mittwoch,
nachm. 2—3 Uhr: Sparftundcn der Konfirmanden-Sparkasse der Ring-
kirchc. 3—5 Uhr: Arbeitsstunden deS FraucnvcrcinS. Abends 8 Ubr: Probe
des Ring- und Lutherkirchenchors. — Donnerstag , 3—5 Uhr: Arbeitsstun¬
den des Gustav-Adolf-Fraucnvcreins . Abends 8.15 Uhr: Versamm¬
lung konfirmierter Mädchen: Pfr . Merz. — Freitag , abends 8.30 Uhr:
Jugenüvercin der Ringkirche: Pfr . Philippi . Abends 8.80 Uhr : Borberci-
tung zum Kindcrgottcsdicnst in der Sakristei. — Jede» ersten Don¬
nerstag im Monat, nachmittags 5 Uhr: Armcnsitzung.

Lutüerktrwe.
Sonntag , den 4. Januar . (Sonntag nach Neujahr): HauptgotteSdicnst

10 Uhr: Psr . Hofmann. — Kindergoitcsdicnst 11.30 Uhr: Pfr . Koitheucr.
— Abcnbgottcsdicnst5 Uhr: Pfr . Korthcucr. Abendmahl.

Sämtliche Amtshandlungen geschclicn vom Pir . des ScclsorgebezirkL:
1» Ostbczirk: Zwischen Kaiserstraßc, Rheinstr., Moritzstr., Kaiser-Friedrich»
Ring, Schcnkendorfstr., Fraueulobstr.: Psr. Lieber, SartortuSstr ., Tel. 0277.
2. Mittelbezirk: Zwischen Frauenlobstr., Schcnkcndarfftr., Kaiscr-Fried-
rich-Ring, Moritzstr., Rhcinstr., Orauienstr-, Adclheidstr., Karlstr-, Luxem¬
burg-, Niederwald-, Schierstciner Str ., Pfr . Hofmaun, Mosbachcr Str . 4.
Tel. 644. 3. Wcstbczirk: Zw. Schierst. Str ., Nicdcrivaldstr., Lnrcinburgstr.,
Karl-, Adelheid-, RüdcSH. Str : Pfr . Korthcucr, Mosbachcr Str . 5. Tel. 1798.

1. Luthcrsaal (Eing. Sartoriusstraßc ): Jede» Sonntag , vorm. 11.30 Uhr:
Kindcrgottcsdicnst. — Jede» Dienstag,  abends 8.30 Uhr: Ribel-
stunde. Psr . Kortheucr und Hosmann. Jedermann ist herzlich cingcladcn. —
2. Kleiner Gcmeindcsaal (über der Vorhalle, Eingang am Hauptturm
von der Mosbachcr Straße ans): Wochentäglich von 8—12 und 2—5 Uhr mit
Ausnahme uvn Mittwoch- u. Samstag -Nachmittag: Klcinriadcrschuie ves
Frauenvereins der Liitherkirchcngcmeinde. Die Türen werden um 0 ti. 3 Uhr
geschlossen. Bei geschlossener Türe bitte schellen. — Jede» Mittwoch, abends
8.30 Ubr: Chrtstl. Verein tg. Mädchen. Pfr . Hosmann. — 3. Konfirmanden-
kgal 1 (Eing . Sartoriusstr . 10): Jcd . Mittwochv. 3.30—0 Uhr: Arbeitsstunden
des Frauenvercins der Luthergcmcindc. — Jeden Mittwoch, 8 Uhr: Jugend-
Verein „Treue". Pfarrer Lieber. — 4. Konsirmandensaal 2 (Eingang
kleiner Turm neben Brauttor , Sartoriusstraßc ): Jeden Sonutag , nachm.
4.30—9 Uhr: Evaug. Dienstbotenvcrcin. — Jeden Montag, abds. 8.30 Uhr:
Berctnigmig konfirmierter Mädchen: Psr . Kortheucr. — Jeden Mittwoch,
2—3 Uhr: Konsirmanden-Sparkasse. — Jeden Freitag , abends 8.30 Uhr:
Vorbereitung zum Kiiid-rgottcsbicnst.

Kapelle de? PavIInensttstS.
Sonntag , vorm: 0.30 Ubr: HauptgotteSdicnst (Pfr . Veidt). — 11 Uhr:

Kindergottesdtenst. — Nachm. 4.30 Uhr: Jungfraucnvcrein . — Dienstag,
nachm. 3.30 Uhr: Nähvcrcin.

Evangelisch-lutherischer Gottesdienst, Adelheidstrabe 35.
Sonntag , den 4. Januar (Sonntag nach Neujahr), vorm. 0.30 Uhr:

Lesegottesdienst. — Mittwoch, 7. Januar , abds. 7.15 Uhr: Bibelflunde.
Pfr . Mueller.

Evangelisch-Iuthcritche Gemeinde (Rhetnstraße 04).
(Der selbständigen evang. lutherischen Kirche in Preußen zugehörig.)
Sonntag , den 4. Januar (Sonntag nach Neujahr), vormittag? 10 Uhr:

Gottesdienst.
Eo.-luth. Dreicinigkeitsgcmeinde.

-In der Krypta der altkatholischcnKirche (Eingang Schwalb. Straße ).
Sonntag , den 4. Januar "«14: Predigtgvttcsdtcnst 40 Uhr.

Pfr . Eikmcier.

Ehristlicher Bereln junger Männer Wartburg, E. 8 ., Schwalb. Str . 44*
Sonntag , den 4. Jau .,i nachm. 4.30 Uhr: Jugend -Feier im VcreiuS-

!vlal; abends 8.30 Uhr: Vortrag von Professor Dunkmann in der Wart¬
burg, Schwalbachcr Str . 51. — Montag, abends 8.30 Uhr: Turnen.
Lnifcnstr. 35. - Mittwoch, abends 84W Uhr: Stenographie. ■— Donners¬
tag, abends 8.30 Uhr: Englisch. — Freitag , abends 8.30 Uhr: Rtbelstnnde
der Jugend -Wacht. — Bom 5. bis 10. Januar , abends 8.30 Ubr, >m Ber-
cinShauS, Platter Str . 2: Teilnahme an den Versammlungen der
blllianz-GebetSwochc. Jeder junge Mann ist z« diesen Versammlung«»
herzlich cingeladcn und hat freien Zutritt.

Ehristlicher Verein junger Männer Wiesbaden, e. V., Orantcnstr . >5.
Sonntag , früh 8 Uhr: Schrippcnkirchcin der Kaffcehallc, Marktstr. IS;

»ach. 2.30 Uhr: Ausflug der Jttgcndabtctlnng nach Sonnenberg. Dort»
felbst: Mttglteder-Versammlmig. Abends 8.30 Ubr: Mitglieder-Verfamm-
lung der Hauptabteilung mit Tcepanse. — Donnerstag, abends 8.30 Uhr:
Rtbelstnnde der Jugendabteilung . — Samstag , abends 8.45 Uhr:
Turnen . Von Montag bis einschl. Samstag finden allabendlich 8.30 Uhr
Gebctftundcn im VcretnSbaiis, Platter Str . 2, statt. Jeder .junge Man»
ist zum Besuche der Vcreinsstiinden ber,sichst etngeladen und hat freie«
Zutritt.

BtaneS Kreuz, Sedanplatz 5.
Sonntag , abcdns 8.30 Uhr Vcrsammlitng. — Die übrigen Verein»,

stunden fallen wegen der Gcbrtswochcans.
Nku-Apostolischc Gemeinde. Orantcnstr . 54, Hth. Part.

Sonntag , den 4. Januar I0t4, vormittags 0.:!0 Uhr: HauptgoUksdienst:
nachm. 3.30 Uhr: Gottesdienst. Mittwoch, den 7. Januar , abend»
8.30 Uhr: Evangelisations-Gottesdienst.

Baptisten-Gemeinde sZisns -Kapcllej, Adlcrstraßc 10.
Sonntag , den 4. Januar 1014, vorm. 0.30 Uhr: Predigt ) 11 Uhr:

Sonntagschule; nachm. ( Uhr: Hanptgottcsdienst: 5.30 Uhr: Abendmahl-
— Mittwoch, abends 8.30 Uhr: Betstunde.

Mcchodisten-Gemelnbe.
Immanuel -Kapelle. Ecke Dptzhetmcr- und Drctwcidenstraß«

Sonntag , den 4. Jan ., vorm. 0.45 Uhr: Predigt : vorm. U Uhr:
Sonntagsschulc; abends 8 Uhr: Predigt . - Montag, Mittwoch und Frei»
tag, abend« 8.30 Uhr: Allianz-Gcbctstundc. Prediger Völkner.

Altkacholischc Kirche, SchwalbachcrStraße 60.
Sonntag , den 4. Januar , vormittags 10 Uhr: Amt mit Predigt.

M. Krimmcl, Psr.
Russischer Gottesdienst.

Samstag ?, abend? 6 Uhr: AbendgvtteSdienst. — Sonntag , vorm-
t, Uhr. Hl. Messe. — Dienstag , vorm. 11 Uhr: Hl. Messe; abend? 6 Uhr:
Abeitdgottcsdicust. — Mittwoch (Hl. Weihnachtsfest), vorm. 11 Uhr: Hl,
Messe. Hausktrchc, Martinstraßc 0.

Anglo -Amerleui Clrnreh of St Accnitla « .
Jan. 4. II. Second aktor Christmas, 8.30 Tlolv Kncharist. 11 Martins andSermon. 12 Hnly Eneharist. 6 EvensonR.
Jan. 6. Epiphany. 10.30 Martins, Holy Encharisl and Sermon.
Jan. 7. Wednesday. 11 Martins and Litany. 11.30 Holy Encharlst.
Jan. 9. Friday. 11 Martins and Litany. 3 Lecture on Colossions.

NB. The Chnrch is open dally from 10—12.
J. E. Fresse, M. A. (Chaplatn), Adelfsaüee4S.
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königliche Schauspiele.
SamStag, 3. Ja »., abends 7 Uhr:
10. Vorstellung. Ab. A.

Km grünen Rock.
Schwank in 3 Akten von Gustav
Kadelburg u. Richard Skowronnck.
Leontine Freifrau von Lcutkirch

Frau Baqrhammer
Hans Rohdc, Prof . Hr. Schwab
Curt Stürmer , Rechtsanwalt

Herr Hcrrmann
Max Stresemann, Hofbäckcr

Herr Andriano
Hedwig, 4- Tochter Frl . Schrbtter
Rbmhilb, Kunstmaler Hr. Weyrauch
Dulickc Herr Wutfchcl
Kühncrt, Krugwirt Herr Lehrmann
Karline, feine Frau Frl . Carlfcn
Guste, f. Tochter Frau Doppelbauer
Lemke, Gendarm Herr RodtuS
MärtenS, Briefträger Herr Sptetz
Kofsten, Herr Mafchck
Renncbarth, Herr Preuß
Fritz, Herr Schneeweist

(Bauern)
Anton, Diener Herr Gerharts
Ort der Handlung: Ein Rittergut
in der Nähe Berlins . — Zeit:

Die Gegenwart.
Spielleitung : Herr Legal. — Deko-
rative Einrichtung: Herr Masch.-
Ober-Jnspcktvr Schleim. — Ko-
stümlichc Einrichtung: Herr Gar¬

derobe-Inspektor Geqer.
Ende nach 0.15 Uhr.

Neues Theater Frankfurt a M
SamStag, 3. Jan ., nachm. 3.30 Uhr:

Rotkäppchen.
Abends 8 Uhr:

Die schöne Ehebrecherin.

Koblenzer Stadttheater.
SamStag, 3. Jan ., abds. 7.38 Uhr:

Filmzauber

Stadttheater Hanau a. M.
Samstag , 3. Jan , abends 8 Uhr:

Groststadtluft

Königliche Schanlviclk Callel
Samstag , 3. Jan ., nachm. 2.38 Uhr:

Hänfel nnd Gretel.
Abds. 7.38 Uhr: Das Geheimnis.

Grollt, Soktbeatcr Darmstadt.
Samstag , 3. Jan ., abds. 7.38 Uhr:

Das Rheingold

Grollh Sostheater Mannkeim.
Samstag , 3 Jan ., abends 8 Uhr:

Das Tal des Lebens.
Neues Theater:

SamStag, 3. Jan ., nachm. 3 Uhr:
Sneewittchen and die 7 Zwerge.

Allgemeine LMkrankenkasse.
Es wird hiermit zur Kenntnis gebracht, daß vom

1. Januar 1914 ab die Neuausstcllung und der Um¬
tausch der Jnvalivcn -Quittirngskarten für die
uns rer Kasse angehörendcn Personen bei unserer
Geschäftsstelle, Blüchcrstratze 12, zu geschehen hat.

11 Oer ttassenvorstand.

Institut Schrank
(vorm. Institut Ridderj

Frauenarbelfs-, portbüdungs- u.
Haushalfungsschule

Pensiiiü iiid Irzieiiüiisanstelt Ir jinp Midciisn
Wiesbaden , Adelheidstrasse 25.

Sonntag, 4., Ab. B: Siegfried.
Montag, 5., Ab. S: Die Geschwister.

Hierauf: Hänfel und Gretel. (Kl.
Preise.)

Dienstag , 8., Ab. A: Rotkäppchen.
Hieraus: Der verzauberte Prinz.
(Kleine Preise.)

Mittwoch, 7., Ab. B : Ftdelio.
Donnerstag , 8., Ab. D: Die Flcder.maus.
Freitag , 0., Ab. A: Der Richter vo»

Zalamca.
Samstag , 18., Ab. C: Eine Nacht in

Venedig.
Sonntag , 11., Ab. D: Die Königinvon Saba.
Montag, 12., Ab. B: La Traviata.

Residenz-Theater.
Samstag , 3. Jan ., nachm. 3.38 Uhr:
Das Märchen vom Bärchen.

Abends 7 Uhr:
~ .ErseNen, Mar.

Eine Tpitzbubcnkomödiein 4 Akten
von Julius Bischitzky. Spielleitung:

Ernst Bertram.
Friedrich von Holzziegel, Exzell.,

Generalleutnant a. D. R. Hager
Adelheid, seine Frau

Marg. Lüdcr-Freiwald
Karl von Bvdenstein, General in

persischen Diensten H. Schröder
Alfred von Bodcnstcin, sein

Reffe Friedrich Beug
von Sandt , Polizeikommissarund

Hauptman» a. D.
Rud. Miltner -Schönau

Kribben, Polizciwachtmeistcr
Max Dcutfchländcr

Fritz Magcrfuppc, Seminarist
NIcolans Bauer

Max Hng, gen. „Der Gemüts-
athlet" Ernst Bertram

Mutter Hug, f. Fra » Minna Agte
Fiffi , Tänzerin, feine Tochter

Stella Richter
Heinrich Knlickc, genannt der

»Fltisterbciu" Willy Schäfer
Wilhelm Piffke, genannt 'der

„Glühwurm" Willy Ziegler
Ort der Handlung: Eine Grüne-

waldvilla. Zeit : Herbst 1912.
. End- 9.15 Uhr.

Sonntag , 4., nachm. : Die Genc-
ralsecke. (Halbe Preise.) — AbdS.:
Die spanische Fliege.

Montag, 5.: Wir geh'» nach Te¬
gernsee.

Dienstag , 8.: Gastspiel deS Operet-
ten-Enscmbles v. Stadtthcater in
Hanau: Hoheit tanzt Walzer.

Rurtheater.
Samstag , 3. Januar , abds. 8 Uhr:
Gastspiel von Adelbaid van der Lich
vom Deutschen Schauspielhaus in

Berlin.
. . . Alles kür die Firma,Schwank in 3 Akten von Maurlc
Henncquin und George Mitchell.

Regie: Herr Suchanck.
Blaise Peflac Herr Snchan-
Albert Pagevin Herr Röme
Hector La Pacaudierc Hr. Bronsk
Ernelt Planturcl Herr Puschachcr
Prosper Herr Krac
Charles Herr Bcrnarb
Ein Groom Herr Bernhard
Marie Ange Frl . Waizeneggc
Rancy Planturcl Frl . Grabe
Georgette Pagevin Frl . v. d. Li-
Stnette Frl . Reva
Baronin deck HerbetteS Frl . Klei!
Madame Bauco dcl Rio de la

Plata Frl . Krüge
Fllrstin Ludmirski Katalofska

Frl . Grotz
Fräulein Mariette Frl . Ramin
Fräulein Blanche Frl . Jacob
Fränlein Marguerite Frl . Zindel
Fräulein Augufta Frl . Schwill
Justin - Frl . Ramin
Ort der Handlung: Paris . — Zeit:

Gegenwart.
Ende 18.15 Uhr.

Sonntag , 4., nachm.: Die Liebcs-
glocke. —Abds.: Fräulein Chef.

Montag, 8.: Alles für die Firma.
Dienstag , 8.: Fräulein Chef.
Mittwoch, 7.: Der müde Theodor.

(Premiere.)
Donnerstag, 8.: Der müde Theodor.
Freitag , 0.: Alles sür di- Firma.
SamStag, 18.: Der müde Theodor.

KuswSrtiae Theater.
Stadttheatcr Main,.

Samstag , 3. Ja »., abds. 7.38 Uhr:
Hans Hutkebein.

Bereinigte Stadttheatee
Frankfurt a M

Opernhaus.
Samstag , 3. Jan ., abd«. 7.38 Uhr:

Der Wildschlitz.
SchautptethauS.

SamStag, 3. Jan ., nachm. 3.38 Uhr:
Der gestiefelteKater. ^

»bd«. 8 Uhr: Der Herr Minister.

Grollh Hoktbegter Karlsruhe
Samstag , 3. Januar , abdS. 9 Uhr:

Das Wunder.

Theater in Baden-Baden.
SamStag, 3. Jan ., abenüS 7 Uhr:

Die Puppenklinik.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt von dem Vertehrsbnrcau)
Sam «tae , 3 . Jannnr:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Koch-

brunnen -Trinkhalle.
1. Heil Europa , Marsch

F. v. Blon
2. Lustspiel -Ouverture Aletter
3. Der letzte Tropfen , Walzer

Kratzei
4. Volksszene aus „Der Evan-

gelimann “ W. Kienzl
5. Argentinischer Tango

Fr . Lehar.
Nachm. 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Aus grosser Zeit , Marsch

J . Lehnhardt
2. Ouvertüre z. Op. „Tancred“

G. Rossini
3. Bacchanale aus „Samson u

Dalila“ C. Saint -Saens
4. Die Fürstensteiner , Tonge¬

mälde in Walzerform B.Bilse
5. Ouvertüre zur Oper „Die

Nibelungen “ fl. Dorn
6. Ein Tänzchen nach der

Spieldose A. Kämpfert
Celesta : Herr E. Kiesel.

7. Fantasie aus der Oper
„Cavalleria rusticana“

P. Mascagni.
Abends 8 Uhr:

Abonnement »-.Konzert
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre z. Op. „Der Gott

und die Bajadere“
D. F. Auber

2. Feierlidier Zug zum Münster
aus der Oper „Lohengrin“

R. Wagner
3. Entr ’acte aus der Oper

„Mignon“ A. Thomas
4. Mendelssohniana , Fantasie

Ch. Dupont
5. Drei Stücke aus dem Weih¬

nachtsmärchen „Die Schutz¬
engel “ E. Wemheuer
a) Auftritt der Waldmänn¬

chen, b) Elfenreigen,
c) Heilige Nacht.

6. Fest -Ouverture A.Lortzing
7. Fantasie aus der Op. „Der

Troubadour “ G. Verdi.
Abends 9 Uhr im kl. Saale:

Reunion.
Zutritt haben:

1. Inhaber von Kurtaxkarten,
welche zum Besuche d. Kur¬
hauses berechtigen , frei.

2. Nichtinhaber solcher Karten
und Einheimische gegen
Zahlung von M. 5.— tür
die Herrenkarte , M. 2.50 für
die Damenkarte.

3. Um einer Ueberfüllung der
Räume vorzubeugen , sind
von allen unter 1 und 2 ge¬
nannten Personen schrift¬
liche Gesuche um Zulassung
an die Kurverwaltung zu
richten.

4. Eine Kommission ent¬
scheidet über die Ge¬
währung der beantragten
Karten , ohne Gründe für
etwaige Ablehnung zu
geben ; in jedem Falle er¬
folgt Benachrichtigung.

5. Die unter 2 bezeichneten
Karten können geg .Zahlung
und Legitimation ab Frei¬
tag nachm . 4 Uhr an der
Tageskasse im Hauptportale
abgeholt werden.

6. Sämtliche Karten sind per¬
sönlich gültig und nicht
übertragbar.

7. Anzug : Damen : Balltoilette
ohne Hut . Herren : Frack.

Iiphrfächer:
a ) Praktisches Nähen , Wäsehezuschneiden

nnd Kleidermachen . ,
b ) Sticken und Kunsthandarbeit . 3960
c ) Zeichnen und Malen,
d ) Sprach - und Fortbildungskurse , Kunst¬

geschichte,
e ) Kochen , Hauswirtschaft und Rttgeln,
f) Seminar für HaMarbeitsIehreriimes

Am7, Jauaar Vdederbejjimi des Unterrichts.
Anmeldungen und Prospekte durdh

Die Vorsteherin Antonie Schrank.
Sprechstunden täglich mit Ausnahme von Sonntagen und

Samstag na &mittag von 11—12 und 3t/2— 4 1/-! Uhr.

Kgl Preuss. Klassen-Lotterie.
Zur 1. Klasse 230. Lotterie , Ziehungs -Beginn am 12. Januar

sind Lose zu haben : 4002
Ganze Halbe Viertel Achtel
M. 4h .— äO . - IO _ 5_

in den Kgl. Lotterie -Einnahmen von 40749
R . Wielicke v . Tsclandi

Bahnhofstrasse 8. Adelheidstrasse 17.

Die Kaffe ist von der König!. Regierung als mündelsicher erklärt;
sür die Spareinlagen haftet außer den nach
Regierungs -Vorschrift sicher angelegten Kapitalien
der Kasse noch die Stadt Biebrich mit ihrem
Vermögen und ihren gesamten Einkünften-

Zinsfuß für Spareinlagen in jeder Höhe 3 “A,;  bei halb¬
jähriger Kündigung 3 ’/, °/0 und bei einjähriger
Kündigung 4 °/„ mit Verzinsung vom Em-
zahlungstoge bis zum Rückzamungstage.

Rückzahlungen in ;eder Höhe in der Regel sofort.
Strengste Geheimhaltung bezüglich der Sparguthaben durch dir

Satzung gewährleistet
Einziehung von Spareinlagen bei auswärtigen Kassen ohne Unter¬

brechung der Verzinsung und ohne jegliche Kosten
sür den Sparer.

Vermietung von Stahlschrankfächern zu 3, 6 u. 10 Mk. vro Jahr
in dem nach dem neuesten Stande der Technik neu¬
erbauten Tresor der Kasse. 3967

Kassenlokal: Biebrich, Rathausstraße 59. .
Geöffnet von 8 12U, und 3—5 Uhr. 123/6

o
SS

Sr. Mmgks/s ' Essenzen
i ii . « h Flasche 75 Pfgr. — ■■■.. —

zur einfachen und billigen Selbstbereitung von

Cognac, Rum, Ärrac, Likoron, Limonade-
Sirup, Grog-, Punsch- Extrakt etc. —
für den Hausgebrauch sind , wie jeder Kenner der
Verhältnisse weiss , die ältesten und bewährtesten.
Zu haben in Drogerien u. Nahrungsmittelgeschäften,
w . unsere Plakate aualiängen . Man verlange
gratis den Prospekt : „ Die Gctrsnkedestflllerkunst

im Haushalt " und achte auf unsere Firma
Dr „ MelHtjEThoff L C5e.. Bückeburg.

und verlangen Sie ausdrücklich

Dr . AxelPOdsJophupt
täglich frisch mit Ferment aus Bulgarien hergestellt.
3891 Nur zu haben durch
OuKrafts Milclikuranstalt

^Dotzbeimer Str. 107. WIESBADEN. Telephon Nr. 659Bahn- und Postversand.

Sie

Nittelmeer-Zährten
zu mäßigen preisen

mit Salon - Dampfern
nach Portugal und Spanien

der französischen unö italienischen Riviera
izstch Italien, Sizilien, Algerien unö flgppten

Reise-Schecks ♦ Weitkreöitbriefe

Nähere flu- kunst, Kahrkarten unö Drucksachen öorch

NorööeutstherLlop- Bremen
unö seine Vertretungen

Wiesbaden : 3 . Thr . Glücklich,

Gesichtsausschlä qe -»■
Pickel , Gesichtsröte , übermässige Schwefasbildung

SSS Rino - Seife.
Diese ist trel von schädlichen Bestandteilen,
enthält Ingredienzien , welche desinfizierend
wirken und bei regelmässigem Gebrauche
«= = = die Heilung fördert . —. . . -
Verhindert Übertragung v. Hautkrankheiten

Preis per Stück SO Pfennige.
Nur echt mit Firma: Rlrh . Schubert 6Co .,O .m.b.H., Weinböhla.

Zu  haben ln den Apotheken nnd Drogerien.

Verzeichnis
der in der Zeit vom 24. bis einschlielllich 31. Dezember 1913 bet

der Königlichen Polizei-Direktion angemeldeten Fundsachen:
Gefunden:  1 Damenuhr . l Frisierkamm. 2 Damenvelze.

1 Damen-Portemomiaie mit Inhalt . 1 geflochtener Korb mit ge¬
stillten Branntweinflaschen, 2 Broschen. 1 Svazieritock. 1 goldener
Kneifer. 1 goldener Anbänger. 1 Handtasche mit Taschentuch,
1 Herrenstiefel, 1 Wickelgamasche. 2 Portemonnaies mit Inhalt,
1 Dolchmesser. Zugelaufen:  6 Hunde. Zugeflogen:
1 Brieftaube.
387 Königliche Polizei -Direktion Wiesbaden.

Wiesbadener

Arbeit- und Nachhülfe-
stundsn für Schüler
sämtlicher höherer

Lehranstalten.
Gründliche Vorbereitung j
für alle Schul- u. Militär¬
examina, einschl . Abitur, jAufn. vom 9. Lebens¬

jahr an. 3953 1
Sämtliche 5 Schüler
d. Anstalt bestanden
die Einjähr.-Prüfung
Herbst d. J . vor Kgl. I
Reg ., dar . ein früh.
Mittelschüler nach nur |
halbj . Schulbesuch.

Direktor Dr E Loewen-
berg, Rheinbahnstr . 5. i

Fernruf 1583.
Sprechstund . 11- 1Uhr.

5Institut Worbs , f
lDirekt. : E. Worbs , staatl . gevr.)
Söb-Lehranst., gymnasial, u.real.
Vorbcreituunsanstalta. all. Kl.
(b.Ob.-Prim .inkl.sämtl .Schnlenl.
u. Exam. (Eint .. Fäbnr ., Abitur .l

Pensionat, Arbeitsstunden,
b.Prim .in kl.Ferienk.,Stud .-Anst.
Lebranst. f. all. Sprach.. a.f.Ausl.
Pr .-N.il.Nachb.i.a.Füch.a.f.Mdch.,
dcsgl. f. Kausseuten. Beamte. —
Gute Erf. s. 19 I . b. Abit. in« .
Wor-i>r>.Inb .d.s»bcrlebrerzeugn.,
Adelbeidstr.46,Eg Oranten str.29

schiiteew sicfcvsf’
HMSten.Weisei'ifeföfiafSFPb
* § öwsf»
UMertTabteif»».
Vowäris in allewApsfheKen
u»äDrogerie* . iu
Preis ösfOriginalfitattosI In-:

Vrillantring
Savbir mit 14 Brill . sPracht-
stiickl für 129 Jl  z . pf. Anzus.
Albrechtstr. 10. Laden. »l7so

ttk Stk MMSi- ms
SinSiiSlki Kt. itr. 51.
eine der elegantesten vl  vor.
nebmsten Villen Wiesbadens,
ist die

h9ihhmsih0stl.2.Ntige
mit aröbtem Komkort auSae-
stattet. ver sofort  zu
vermieten. Die Wobnuna be¬
steht auS 11 groben SalonS
u. Zimmern. 2 Badezimmern
mit Warm- u. Kaltwakierver-
wranna, aroß. DienerfchastS-
raum. herrschaftlicher Küche
nebst Sveisekammer. Büael-
zimmer. Kammern. Keller n.
Zubebvr Zentralbeizung.
Elektr Perkonenaufzua. Be-
stchtiaunav. 1t—t Nbr vorm.
Räb. Auskunft b. Cbr. Beckrl.
Büro Hotel Metrovole. oder
Bierstadterstrahe82. vt.

Grolle sechs Zimmer-Wobnung
mit Zubehör, gänzlich reno¬
viert. Gas u. elektr. Licht, v.
sofort zu vermieten.
Näh. Fustizrat Guttmann.
Oranienstralle 15. 817

WäscheU
Spezialität : seine Herrenwäsche.
ttottusch,
/L ekittet wird: Glas . Marmor.
^ Kuiistaegeiiständr aller Art.
IPorzellan feuerfest im Waller
haltbar.> Liiikenvlad 6 bet
D. ttblmann 69

genial « Errungenschaft IV»

Syphilitiker.
AufKi Brosch . 3  üb .rasebe «.
gründl .Heilung aii . Unter leibe
leiden , ohne BerufaatOr . eha«
Rück fallt Diskr .verseht . M.1JO.
Spezialarzt Or. wed.Thlfijtise **
Biochemische « Heilverfahren,
Frnnkdtri a , Main , Kren*
Kinzenetr.45(Haupibahnh«0.öln , O. Sachnenbaueeti V.
RrrlinW .9 , Lelpzlgerstr .108.
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